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Großer Abwehrerfolg in Kurland
BeschuB des Großraums von London durch „V 2"  verstärkt

Führerhauptquartier, 8. Nov . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nachdemseit dem 15. Juni der Groß¬
em von London  mit nur kurzer Un-
lefirechung und in wechselnder Stärke
,„ter dem Feuer der „V i “ liegt , wird die-
,er Beschuß seit einigen Wochen durch
jen- Einsatz eines noch weit
»irksameren Sprengkörpers,
der „V 2“, verstärkt.

An der Nordspitze von Walcheren be¬
haupteten sich die eigenen Stützpunkte
juch gestern gegen den von Westen und
Osten angreifenden Feind . Der Brücken-
hopfMoerdijk wurde in harten Kämpfen
»gen starke Panzerangriffe gehalten,
l'nsere Artillerie bekämpfte wirksam
feindliche Ansammlungen und anhaltende
Bewegungen im Raum • von Nimwegen
und östlich Helmond . — Panzer und Gre¬
nadierevernichteten südöstlich Stolberg
diedort abgeschnittene nordamerikanische
Kräftegruppe und eroberten nach schwe¬
ren Kämpfen den Ort Kommerscheidt
trotz erbitterter Gegenwehr zurück.
1) nordamerikanische Panzer wurden da¬
beiabgeschossen, zwei erbeutet , über 3ÖO
Gefangeneeingebracht . — Nach starker
Artillerievorbereitung trat der Feind in
den frühen Morgenstunden zwischen Pont
i Mousson und Chateau Salins zu dem
dort erwarteten Großangriff an . Schwere
Kämpfe sind entbrannt . Eigene Stoßtrupps
sliefien südlich und südöstlich Chateau Sa¬
lins und an der Nordostecke des Parroy-
ffaldes tief in die feindlichen Stellungen
vor, sprengten 25 Bunker und kehrten mit
Gefansenenund umfangreicher Beute in
die eigenen Linien zurück.

Im Etruskischen Apennin wurden feind¬
liche Vorstöße in dem Frontbogen nörd¬
lich Roccas-Casciano in der Tiefe des
Hauptkampffeldesvon der dort kämpfen¬
den Infanteriedivision aufgefangen.

Von der Balkanfront wird weiterhin
lebhafte Kampftätigkeit ohne wesentliche
Veränderungder Lage gemeldet . Im Tal
der südlichen Morava scheiterten stärkere
Angriffe der Bulgaren . — In der Ägäis
versenkteein eigenes Torpedoboot ein
Unterseebootdes ' Feindes . — Vor Buda¬
pest und nördlich der Bahnlinie Cegled—
Szolnok wiesen unsere Panzer und Gre-
aadiere starke Angriffe der Bolsche¬
wisten ab. Durch Gegenangriffe wurden
die Sowjets aus mehreren Ortschaften
geworfen. — An der mittleren Theiß
stehen deutsche und ungarische Verbände
in harten Kämpfen mit stärkeren feind¬
lichen Angriffsgruppen . Schlachtflieger
führten bei Tag und Nacht wirksame An¬
griffe gegen den sowjetischen Nachschub.

Im ostpreußischen Grenzgebiet kam es
nr zu örtlichen Kämpfen . Die Wucht
der bolschewistischen Angriffe gegen un¬
sere Nordfront hat gestern auch im Raum
T»n Autz nachgelassen . Wo der Feind
weiter angriff , wurde er , zum Teil in Ge¬
genstößen, geworfen . Damit ist der von
denSowjets erstrebte Durchbruch in Kur-
l«nd gescheitert . In zwölftägiger erbitter-
kr Abwehrschlacht haben unsere Divi¬
sionen dem Ansturm überlegener bolsche¬
wistischer Kräfte standgehalten und dabei
einen großen Teil der sowjetischen An-
griffsverbänds, vor allem der eingesetzten
ranzertruppen, zerschlagen . Vom 26. Ok-
jober bis zum ?. November würden 602
feindlichePanzer vernichtet , 239 sowje¬
tische Flugzeuge über dem Kampfraum
•̂ geschossen, davon 110  durch Flakar¬
tillerie der Luftwaffe . — In Finnland kam
*? nordwestlich Ivalo und westlich des
'•rlanger-Fjords zu örtlichen Gefechten
®it Finnen und Bolschewisten ..

“ei Angriffen nordamerikanischer Ter-
'ortliegerauf das südliche Reichsgebiet
*Mden durch Flakartillerie der Luftwaffe
•■eben viermotorige Bomber zum Absturz
gebracht. In den Wohngebieten von Mar-
TrS a. 1. Drau und Wien entstanden ge-
tülSe Gebäudeschäden.
■Pas Oberkommando der Wehrmacht

Pt>t ferner bekannt:
Die organisierte Aufstandsbewegung in
er Slowakei ist zusammengebrochen und

Sachlagen. In schwierigen über zwei
•»pnate andauernden Wald - und Gebirgs-
ojnpfenhaben Truppen der Waffen -H

3  des Heeres unter Führung der M-
tiergruppenführer und Generale der

W*|Wen-H Berger und Höfle die West - und
ittelslowakei von einem unter bolsche-
•stischer and tschecho -slowakischer Füh-

stehenden hinterhältigen Feind und
y.1®?« Mitläufern gesäubert . General
"ssi, Mitglied der Londoner Emigranten-
egierung und Befehlshaber der sogenann-

- , tschecho-slowakischen Nationalarmee,
, “ sein Stabschef wurden gefangen-
Fiommen. Der Versuch unserer Ostfront
111 den _ _ _ L. i Anfclän-n7 «uiien. Uer Versuch unserer usurum

Rücken zu fallen , hat die Anfstän-
.r' tlnei\ über 4000 Tote und dazu mehr als
.. ' Gefangene gekostet . Nach vorläufi-
(5 Feststellungen wurden zwei Panzer-' ^ Stellungen wurden zwei ranzer-
,.se, 267 Flugzeuge , 309 Geschütze und
,.i gesamten Vorräte der Aufständischen
tagtet . Die vollständige Säuberung des
wirüi V?n de" festlichen Bandengruppenfortgesetzt.

Er?änzend zum Wehrmachtbericht wird
Be riet: Verbände germanischer und let-

®er h -Freiwilliger haben sich in den

Kämpfen in Kurland besonders ausge¬
zeichnet . — Bei der Räumung der ägäi-
schen Inseln und des griechischen Fest¬
landes haben sich die dort eingesetzten
Transportverbände der Luftwaffe unter
besonders schwierigen Bedingungen be¬
währt und die Rückführung von Truppen
und wertvollem Material sichergesteift.

Der Einsatz von V2
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Dr . W. Sch. Berlin, " 8. Nov . Die in den
letzten Wochen steigend zum Ausdruck .ge-
brachte maßlose Enttäuschung vor allem
unserer westlichen Gegner über den von
unseren Truppen erkämften Zeitgewinn ist
vor allem in der an Gewißheit grenzenden
Sorge begründet , daß — über die Auswir¬
kungen der totalen Volkserhebung hinaus¬
gehend — die gewonnene Zeit dem Einsatz
neuer Waffen auf deutscher Seite zugute
kommen wird . Unsere militärische Führung
macht über diese Entwicklung kein großes
Geschrei , sondern läßt zunächst die Tat¬
sachen sprechen Seit , einigen Wodien
schon ist , wie wir heute durdi den Wehr¬
machtbericht erfahren , das Feuer von V 1
gegen den Großraum von London durch

den Einsatz von V 2 verstärkt worden.
Diese zweite Vergeltungswaffe wird ge¬
genüber der seit dem 15. Juni eingesetzten
als ein noch weit wirksamerer Spreng¬
körper gekennzeichnet.

Als die Briten glaubten , daß sie nadi
der Eroberung der nordfranzösischen Ab-
sehußbasen für V 1 vor diesen gefürchteten
Sprengkörern Ruhe haben würden , bra¬
chen sie das bis dahin geübte Schweigen
und gaben diekatastrophalenZer-
störnngen  zu , die im Großraum von
London durch V 1 verursacht worden sind
und weiter verursacht werden . Nach den
anfänglichen Bagatellisierungsversuchen
hörten wir jetzt ans britischer Quelle , daß
oft ein einzelner V-l -Sprengkörer bis zu
500 Häuser vernichtet oder schwerstens be¬
schädigt habe . Und wie dann die Gesami-
wirkung zeitweise ansgesehen haben muß,
konnte man sich leicht errechnen , wenn
man . wußte , daß an manchen Tagen durch¬
schnittlich jede Viertelstunde einer dieser
Sprengkörer in den Großraum von Lon¬
don einflog . Wenn V 2 nun noch ein weit
wirksamerer Sprengkörer ist , so kann
man ahnen , wie schwer Südengland \ und
der Grofiraum von London seit den! Be¬
ginn des neuen Einsatzes getroffen worden

Chaos in Frankreich stört Eisenhowers Plane
Gefährdung der rückwärtigen Verbindungen

Drahtbericht unseres Vertreters
sch. Lissabon , 8. Nov . Aus Berichten

englischer Blätter spricht immer deutlicher
die Sorge , mit der man im Hauptquartier
Eisenhowers die wachsende Unordnung in
Frankreich verfolgt . Maßgebende militä¬
rische Kreise sehen den Augenblick immer
näher kommen , wo das allgemeine Chaos
die rückwärtigen Verbindungen der anglo-
amerikanisdien Truppen gefährdet . In
Frankreich haben sich innerpolitische
Kämpfe „aller gegen alle “ entwickelt . Die
konservative Londoner Wochenschrift
„Truth “, die häufiger als andere Organe
Dinge veröffentlicht , die offiziell totge¬
schwiegen werden , spricht von einer „ver¬
antwortungslosen Aufputschung derfungs
Massen “. Gewisse revolutionäre Kreise —
„Truth “ wagt es nicht , den Ausdruck
Kommunisten zu gebrauchen — suchten
durch die Jagd nach angeblichen Deut¬
schenfreunden alle Gegner loszuwerden,
die sich ihnen entgegenstellen könnten.
„Truth “ spricht von einem „Zurücksinken
Frankreichs in die Barbarei “ und erklärt,
die jetzige politische Entwicklung werde
eines Tages damit enden, , daß auch de
Gaulle und seine Mitarbeiter plötzlich als
Deutschenfreunde angeklagt und hinge¬
richtet würden.

In englischen eingeweihten Kreisen gibt
man sich wenig Illusionen hinsichtlich der
Dauerhaftigkeit des de Gaulle -Regimes

und der Fähigkeiten des Generals hin . Die
Briten halten aber an ihm fest in der Hoff¬
nung , die englische Position in Frankreich
so lange zu halten , wie dies unter den
heutigen Umständen und angesichts der
Erfolge des Bolschewismus noch möglich
ist.

Nach einer Meldung aus Paris hat die
..Regierung “ de Gaulle dekretiert , daß das
jüngste Amnestiegesetz auch auf den be¬
rüchtigten kommunistischen Abgeordneten
Thorez angewandt wird . Thorez wird also
dadurch in die Lage versetzt , an den Sit¬
zungen des Nationalrates teilzunehmen
und wieder die Leitung der Kommunisti¬
schen Partei übernehmen . Thorez war 1939
vom Militärgericht wegen Desertion aus
der Armee in Kriegszeit zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilt worden . Politische
Kreise in Paris sehen in der Amnestie
Thorez ’ ein weiteres Anzeichen dafür , daß
de Gaulle alle politischen Streitigkeiten zu
vermeiden sucht , das heißt mit anderen
Worten , gegenüber den Kommunisten zu¬
rückweicht.

Schwerter verliehen
Führerhauptquartier , 8. Nov . Der Führer

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge¬
neralmajor Hermann Hohn,  Komman¬
deur der hessisch -moselländisehen 72. In¬
fanterie -Division.

sind . Der Stellvertreter des Premiers,
Attlee , wußte schon , was er sagte , als er
vor einiger Zeit von „schrecklichen Din¬
gen “ sprach , von denen er Kenntnis habe
und die er für England fürchte.

Bezeichnend für die starke Betroffen¬
heit ist es besonders , daß die englische
Regierung bisher über V 2 kein Sterbens¬
wörtchen gesagt und die eigene Presse
sowie die ausländischen Journalisten zu
strengstem Schweigen verpflichtet hat.
Man wollte es so darstellen , als ob die in
den letzten Wochen verursachten Explo¬
sionen auf die schon bekannten Flugbom¬
ben zurjickzufükren seien . Allmählich

sind aber doch einige Einzelheiten über
die Wirkungen von V 2 durchgesickert.
Mitte Oktober wurde eine Londoner Bahn¬
station durch eine der neuen V-2-Waffen
völlig zerstört . Der Stadtteil wurde gegen¬
über der Öffentlichkeit vollkommen ab¬
gesperrt , so daß keinerlei Einzelheiten
bekannt werden konnten . Weiter heißt es
in englischen Berichten , daß vor der
außerordentlich starken Detonation von
den Geschossen nichts zu Hören oder
wahrzunehmen sei . Es handle sick um
eine unerklärliche Explosion und einen
außerordentlich starken Luftdruck . Eine
der Folgen des Einsatzes der neuen Waffe
ist , daß die englische Regierung die Zu-
rückführung von Evakuierten nach Lon¬
don sofort wieder verschoben hat . Mit
Absperrmaßnahmen und Schweigetaktik’
schafft die englische Regierung die Tat¬
sache nicht aus der Welt , daß wir , je
länger je mehr , die Früchte deutschen
Erfindergeistes zur Geltung zu bringen
und den zeitweiligen waffentechnischen
Vorsprung der Feinde einzuholen und zu
überholen vermögen.

Befehl der Gefallenen
Von Oberbereichsleiter Karl Kieckbuscb

Wie oft wurde in friedlichen Zeiten mit
mehr oder weniger Pathos der Vers aus
der Edda zitiert : Und ewig lebt der Toten
Tatenruhm ! -Mancher mochte dabei den¬
ken , daß es sich mehr um einen Trost an
unsere Toten handele , als um eine Forde¬
rung , die die Lebenden selbst anging . Wie
sollte eine Zeit friedlicher Sicherheit und
allgemeinen Wohllebens sich dieses „ewige
Leben des Tatenruhms “ auch innerlich vor¬
stellen ? Leben hat doch nur , was Gestalt
annimmt und in dieser Gestalt dann auch
wirksam in das Leben eingreift . Wo aber
war die lebendige Gestalt des Taten¬
ruhms der Toten und wo war ihr Wirken
auf das Leben ? Hier sehen wir heute
weiter , als wir jemals früher sahen.

Die jetzige schwere Phase des Krieges
ist wahrhaft zu einer geistigen Wieder¬
auferstehung aller tapferen Toten unseres
Volkes aus der fernsten und der jüng¬
sten Vergangenheit unserer Nation ge¬
worden . Glauben wir doch nie - in - einer
eitlen Selbstüberschätzung , daß gerade
unsere Generation sich zu einem totalen
Krieg bis zur Bildung des Volkssturmes
erheben würde , wenn unsere Ahnen um
Deutschland immer nur geschachert und
gegaunert hätten . In unseren Adern ist
heute das Erbe aller Jahrhunderte und
aller Kriege und  Kämpfe unserer Ge¬
schichte lebendig geworden.

Am 131. Jahrestage der Völkerschlacht
bei Leipzig als der sieghaften Krönung
des Opfers des preußischen Ländsturms
und der preußischen Landwehr rief uns
der Führer zum Volkssturm . In diesen
Ruf aber hallte die Mahnung aller tapfe¬
ren Toten unseres Volkes hinein : Wahrt das
deutsche Erbe für eure Kinder , so wie
wir es wahrten für euch ! In den kämpfen¬
den Fronten im Osten , Norden , Süden,
Westen und im Volkssturm des ganzen
Reiches hat der Tatenruhm unserer Toten
wieder Gestalt gewonnen . Und in der
Tapferkeit der durch dieses Ahnenerbe
verpflichteten Männer beweist er die Wirk-

Zunehmendes Uefaergewichl der Verteidigung
Alle Anstrengungen der Feinde im Osten vergeblich — Uebergewicht des deutschen Kämpfers

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter
Diese ersten Novembertage stehen zwar

noch im Zeichen sowjetischer Offensiven,
so in Kurland und zwischen Donau und
Theiß . Ferner machten sich auch feindliche
Massierungen an gewissen Abschnitten
der Weichselfront bemerkbar , wo es seit
Monaten verhältnismäßig ruhig gewesen
war . Grundsätzlich aber ist doch eine er¬
hebliche Veränderung eingetreten . Man
muß Vor allem auch auf die Wende in der
Schlacht um Ostpreußen hinweisen , auf
die Entspannung im Kampfraum südlich
Budapest und auf ähnliche Erscheinungen
an der mittleren Theiß , an den Ostbeski¬
den und an der slowakischen Ostgrenze.
Selbst die kurländische Schlacht weist ein
erhebliches Abflauen auf , das sicher nicht
im Programm der sowjetischen Führung
lag sondern eine Erscheinung ist , die mit
dem Kräfteschwund der Offensivarmeen
zusammenhängt . Nach zwölf Tagen scheint
das Ringen zwischen Libau und Autz dem
natürlichen Ablauf zu verfallen , der noch
immer das Kennzeichen sowjetischer
Großangriffe gewesen ist.

Die Nachhuten unserer Heeresgruppe
Balkan stehen noch im Kampf gegen bol-
schewisierte Bulgaren , die im Strumitza-
tal nach Erfolgen haschen , ohne sie als
erwünschtes Zeichen ihres Gehorsams ge¬
genüber Moskau auch erringen zu können.
Es bleibt den bulgarischen Truppen nichts
anderes übrig , als sich allabendlich die
Lücken zu betrachten , die die deutsche
Abwehr in ihre Verbände gerissen hat.
Die sowjetische Unterstützung ist hier
verhältnismäßig gering . Das ist kein Wun¬
der denn der Heeresgruppenfuhrer Mali-
nowski braucht den letzten Verband , um
zwischen Donau und Theiß die Lage , die
sich für ihn vielversprechend angelassen
hatte , nicht in das völlige Gegenteil Um¬
schlagen zu lassen . Das OKW . meldet aus¬
drücklich die Entspannung der Lage vor
Budapest Die Ursache dieser Wandlung

liegt im Eingreifen deutscher Panzerreser¬
ven . Sie sind in die rechte Flanke der
feindlichen Heeresgruppe hineingestoßen
und haben den ganzen Nachschubapparat
in Unordnung gebracht , Kolonnen abge¬
fangen oder vernichtet und damit selbst
die in dieser Beziehung minder anfälligen
Sowjets in eine schwierige Lage gebracht.

Schließlich ist kein Zweifel , daß das
Gelände südlich Budapest nicht mehr so
ideal für schnelle Bewegungen ist wie am
Anfang der sowjetischen Operation das
zwischen Donau und Theiß . Zwischen
Cegled und Budapest und Donau ziehen
sich ganze Ketten von Sümpfen , die zwei¬
fellos einer entschlossenen Verteidigung
brauchbaren Rückhalt bieten . Der Geg¬
ner spricht darum auch vom Vorhanden¬
sein einer ausgebauten ungarischen Ver¬
teidigungslinie zum Schutze Budapests.
Andere Störungen für den Feind gehen
von unserem Sperriegel zwischen Cegled
und Szolnok aus , wo entschlossener Wi¬
derstand den Feind am Vordringen nach
Norden hindert . Denselben Einfluß strömt
unser Brückenkopf an der Donau bei
Dunafoeldvar aus , so daß der Gegner sich
in seinem Angriffsraume auf beiden Sei¬
ten nicht nur durch die Flüsse , sondern
auch durch unseren Gegendruck beengt
sehen muß . Das dem Gegner zugerufene
Halt rührt vornehmlich von den Panzer¬
kräften her , die dem Feind in heftigen
Begegnungen schwere Verluste zufügten
und ihm auch bereits einige Gelände¬
punkte im unmittelbaren Südosten vor
Budapest aus der Hand nahmen . Daß der
Gegner breiteren Raum braucht und ihn
sich zu verschaffen sucht , geht aus den
ersten Anzeichen eines Vorfühlens gegen
den genannten Donaubrückenkopf hervor.
Nordöstlich dieses Kampffeldes will der
Feind nach Zurücknahme unserer Fluß¬
verteidigung die Theiß forcieren . Wo er
das versuchte , wurden Gegenangriffe an¬
gesetzt . Diese Anstrengungen der Sowjets
stehen in engem Zusammenhang mit sei¬

nem Druck aus dem Raum Ungvar —Mun-
kacs nach Westen , nicht nur gegen die
Slowakei , sondern auch gegen das Nord¬
ufer der oberen Theiß.

Der auffälligste Wechsel hat im ost-
preußischen Grenzraum stattgefunden . In
Goldap wurde die 88. Schützendivision
restlos vernichtet . Sie erlag einem konzen¬
trischen Angriff , der sich inzwischen gegen
den Goldaper See fortsetzt . Der Feind ist
hier völlig in die Defensive gefallen . Er
macht keine Miene , die Schlacht gegen Ost¬
preußen wieder in Bewegung zu bringen.
In 14tägiger Abwehrschlacht wurde der
Großangriff zum Stehen gebracht . Die letz¬
ten Tage zeigten unsere Divisionen bereits
wieder Initiative . Der Abweisung dieses
Frontalsturmes entspricht die Vereitelung
aller Durchbruchsversuche an der Narew-
front , die wochenlang betrieben wurden,
weil sie die operatiie Ergänzung zur Ope¬
ration gegen Ostreußen darstellten . Ge¬
rade in den östlichen Räumen Ostpreußens
und in seinem Südosten hat sich das solda¬
tische Übergewicht der Abwehrfront durch¬
gesetzt . Führungskunst und Truppenlei¬
stung haben eine Lage repariert , die nicht
ohne Krise war . Sie wurde gemeistert mit
unbändigem Kampfesmut und fanatischer
Entschlossenheit . Das gleiche Bild zeigt die
Schlacht in Kurland nach zwölf Tagen.
Auch hier wurde vereitelt , was der Feind
mit vielen Divisionen erzwingen wollte.

Es ist keine Frage , daß ein solcher Ab¬
lauf der Herbstschlacht den Ostgegner ent¬
täuschen muß . Er weiß Ostpreußen nicht
nur festungsartig geschützt . Er muß über¬
all deutsche Gegenangriffe erwarten , wo
seine eigenen Kräfte in ihrem Angriff er¬
lahmen . An Flanken und Flügeln muß er
auf der Hut sein , denn von dort kam in
Ungarn und Ostpreußen immer wieder die
Gefahr , die alle seine Anstrengungen ver¬
geblich macht . Unsere Verteidigung ist
reger denn je , voller Initiative unc '̂ Ent¬
schlußfreudigkeit , voll Kampfesmut und
Kninpffriscke.

samkeit seines ewigen und unsterblichen
Lebens.

So ist ein Volk , das seinen Toten das
ewige Leben in sich selber bewahrt , auch
niemals allein ! Es sind nicht alle Tage
und insonderheit nicht die Zeiten des Frie¬
dens , in denen uns das unaufhörliche Mit¬
marschieren der Toten unseres Volkes mit
uns Lebenden innerlich bis zum Letzten
bewußt wird . In den Zeiten der Not aber
stehen die Helden unserer Geschichte
lebend und verpflichtend unter uns.

Wie schmachvoll erscheinen uns die Zei¬
ten , als vor 26 Jahren am 9. November
1918 unser Volk diese Beispiele ewigen
deutschen Tatenruhms vergaß und sich
selber mit einer schandvollen Erniedri¬
gung und mit ehrloser Niederlegung der
Waffen begnügte . Wir müssen es für alle
Zeiten als eine Lüge brandmarken , wenn
man damals vorgab , daß das der „Wille
des Volkes “ gewesen sei . Das Geschrei
revoltierender Feiglinge , auch.-W5~-ri.sif- in
Form hungerleidender Volksmassen auf»
treten , hat niemals das Recht , sich als den
„Willen des deutschen Volkes “ zu bezeich¬
nen . Das sind Untergangsstimmungeh
schlechtgeführter und verführter Volks¬
massen gewesen , wie wir sie heute nicht
mehr kennen . Diese inszenierten Massen¬
stimmungen zum Volkswillen deklariert
zu haben , war eine der jüdischen Tod¬
sünden der Demokratie.

Wenn wir heute vom Willen des deut¬
schen Volkes sprechen , so meinen wir das
ewige Volk aller Deutschen der Vergan¬
genheit , Gegenwart und Zukunft . Dieser
Volkswille ist keinen Augenblicksstim¬
mungen unterworfen , sondern unwandel¬
bar und ewig , wie unsere Art ! In diesem
Willen sprechen sie alle mit , die tapferen
Toten aller Jahrtausende , die Toten des
Weltkrieges , die Gefallenen unserer Re¬
volution und dieses Krieges . Im ewigen
Wollen des deutschen Volkes sprechen alle
die Bauern mit , die den Osten jenseits der
Elbe und längs der Donau kolonisierten
und damit die Voraussetzungen schufen
für unser Brot . Es sprechen mit die deut¬
schen Arbeiter und Handwerker , die seit
jeher den Pflug schufen für den deutschen
Bauern und dem deutschen Soldaten das
Schwert schmiedeten . Nicht zuletzt spricht
mit die ewige deutsche Mutter , der wir
die Erhaltung unseres Blutes danken von
Generation zu Generation . Geführt ist der
Chor dieser Sprecher von den Kündern
und Tatzeugen unvergänglicher deutscher
Größe . Sie alle haben nicht nur dafür ge¬
arbeitet und gelitten , daß das Reich'
gerade bis auf uns bestehe und dann 1944
oder 1945 zugrunde gehe . Sie alle wollten
das Ewige Reich I

Wer aber diese Stimmen ' der Vergan¬
genheit kennt , der hat sich des ewigen
Tatenruhms “ unserer Gefallenen würdig
zu erweisen , so schwer ihm das Schicksal
die Erfüllung dieser Pflicht auch macht!
Es wird sich ein 9. November 1918 in
unserer Geschichte niemals wiederholen.
Ein Haufen von Meuterern , streikenden
Arbeitern und hysterischen Weibern , aber
auch eine Clique verräterischer Generale
und ehemaliger Oberbürgermeister haben
nicht das Recht , über die Taten eines Her¬
mann des Cheruskers , eines Karl des
Großen , eines Kaiser Heinrich , eines
Friedrich Barbarossa , eines Prinzen Eugen,
Alten Fritzen , eines Bismarck , aber auch
eines Kant , Goethe , Beethoven , Wagnet
und über den Willen aller noch ungebo¬
renen Deutschen hinweg , ihr Gejohle und
Geschwätz als „deutschen Volkswillen “ zu
proklamieren.

Von diesem Bewußtsein ist heute das
lebende deutsche Volk im ganzen durch¬
drungen . Unsere Feinde sind darüber zu¬
tiefst entsetzt ! Die wiedergewonnene see¬
lische Größe und Kraft unserer Nation
hat unseren Feinden die letzten leicht¬
fertigen Hoffnungen zerschlagen , gerade
als sie glaubten , den Erfolg ihres Ver¬
brechens gegen das Reich schon in der
Hand zu haben . Der heutige Opfergang
der deutschen Front und Heimat stellt die
Ehre unserer Generation wieder her , die
am 9. November 1918 verlorengegangen
war . Mit diesem Opfergang folgt unsere
ganze Generation dem Marsch jener Män¬
ner , die schon am 9. November 1923 bereit
waren , dem Befehl eines Führers der
Deutschen auch dann zu gehorchen , wenn



es den Einsatz des Lebens kosten sollte.
In den bronzenen Särgen der Ewigen
Wache in München liegen die ersten Tat¬
zeugen jenes Volkswillens , der sich in
Übereinstimmung weiß mit der Ewigkeit
deutscher Größe . Diese Ehrentempel
stehen an der Pforte eines Aufbruchs
unseres Volkes , den Briten , Bolschewisten
und Amerikaner im Solde des Judentums
vergeblich wieder zuzusperren versuchen.
Die Saat des 9. November ist beute als
greifbare Ewigkeit des Tatenruhms auch
dieser Toten unserer nationalsozialisti¬
schen Revolution in unserem ganzen Volk
aufgegangen.

Der ewige Wille der Nation ist die hei¬
ligste und letzte Offenbarung unserer uns
von Gott verliehenen Größe , Seele und
Art . Er wird von Persönlichkeiten ver¬
kündet, _ nicht aber von meuternden Mas¬
sen , erschrien . Wer Sprecher und Künder
dieses Willens sein will , muß einer der
ganz Großen unseres Volkes sein . Er muß
das , was deutsch war und was deutsch ist,
in seinen letzten Tiefen erfaßt haben . Als
solch ein Berufener ist uns Adolf
Hitler  gegeben . Indem 'wir ihm folgen,
vollziehen wir den ewigen Willen des un¬
vergänglichen deutschen Volkes . Auszu¬
harren und standzuhalten , Trotz zu bie¬
ten und nicht zu weihen , befiehlt uns
dieser Wille ! So erhalten wir das Reih
und erweisen uns derer würdig , die vor
uns das Reih erhielten . Jeder aber , der
in diesem Kampf das letzte Opfer bringt,
tritt in ein ewiges Leben ein , denn —
Ewig lebt der Toten Taten¬
ruhm!

Roosevelt wiedergewählt
Berlin,  8 . Nov . Bei den Präsident¬

schaftswahlen in den Vereinigten Staaten
am 7.  Nov . konnte der Kandidat der Re¬
publikaner , Thomas Dewey , Gouverneur
des Staates New York , nach einer bisher
vorliegenden Zählung von (49,5 Millionen
Stimmen 22,3 Millionen auf sich vereini¬
gen , gegenüber Roosevelt , der 4,9 Millionen
mehr erhielt.

g . Obwohl die Voraussagen des bekann¬
ten Gallup -Instituts in den Tagen un¬
mittelbar vor der Wahl nur eine sehr ge¬
ringe Mehrheit für Roosevelt errechneten,
war man doch sowohl innerhalb wie
außerhalb der Vereinigten Staaten in po¬
litischen Kreisen fest davon überzeugt,
daß es Roosevelt auch zum viertenmal
schaffen werde . Die Einmaligkeit des Vor¬
ganges lag ja schon 1940 bei der zweiten
Wiederwahl . Die Zwischenzeit hat aber
immerhin sehr nachdrücklich unterstri¬
chen , wie sehr es Roosevelt verstand , die
dem amerikanischen Präsidenten verfas¬
sungsgemäß gegebenen Möglichkeiten zur
weiteren Festigung seiner persönlichen
Machtposition zu benutzen . So ist es be¬
zeichnend , daß er wiedergewählt wurde,
ohne daß er sich persönlich auch nur
annähernd in dem gleicher . Maße einzu¬
setzen brauchte wie noch bei der voran¬
gegangenen Wahl . Es ist mit Sicherheit
anzunehmen , daß Roosevelt versuchen
wird , aus seine! 1 abermaligen Wiederwahl
das Recht abzuleiten , seine Politik der
politischen und militärischen Einmischung,
wie er sie vor allem in Europa und Ost¬
asien , politisch aber auch gegenüber dem
britischen Empire betrieben hat , nicht nur
fortzusetzen , sondern zu steigern . Roose¬
velt wird dabei auch zu einer weitgehen¬
den Berücksichtigung der Wünsche des
'Kreml bereit sein ; denn die Politik des
Weißen Hauses während der vergangenen
Monate eines wachsenden politischen Ein¬
flusses der Sowjetunion hat ja bereits
deutlich auf dieser Linie gelegen . Für
Deutschland hat sich die Lage nicht ver¬
ändert . Hier war man seit langem auf das
Verbleiben Roosevelts und die damit ver¬
bundenen politischen Folgen eingerichtet.

Politische GioOoifensive Moskaus
An allen Fronten ——Diplomatischer Druck auf die Neutralen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin , 8. NoV. Wie gute Kenner der
sowjetischen Politik zugeben , besteht ein
Zusammenhang zwischen dem starken
Druck der Sowjets auf die iranische Re¬
gierung und der Ablehnung des Antrages
zur Aufnahme diplomatischer Beziehungen
an die Schweiz und der verstärktem agi¬
tatorischen Tätigkeit in den verschiede¬
nen Ländern wie Frankreich , Rumänien,
Finnland und den immer aktiver werden¬
den Forderungen der kommunistischen
Kreise in diesen Ländern . Man glaubt in
eingeweihten Kreisen , daß man in Moskau
nun den Zeitpunkt für gegeben hält , den
Angriff gegen die noch existierenden
sowjetfeindlichen Kreise zu unternehmen.
Diese politische Großoffensive kündigte
sich schon seit längerer Zeit an , vor allem
in Iran . Die neugegründete „Freiheits¬
front “, die unter kommunistischem Vor¬
zeichen segelt , ist der Sprecher der Ele¬
mente in Iran , die das Land dem Bolsche¬
wismus ausliefern sollen . Die Anlässe zu
Vorwürfen findet das sowjetische Außen¬
amt darin , daß die iranische Regierung
antisowjetische Zeitungen wieder erlaubt
habe und überhaupt faschistisch eingestellt
sei . Unter der gleichen These hat Moskau
das Anliegen Berns zur Wiederaufnahme
diplomatischer Beziehungen zwischen der
Schweiz und der Sowjetunion abgelehnt.
Die Bundesregierung "wird faschistischer
Neigungen beschuldigt und von den sowje¬
tischen Agitatoren in wenig diplomatischer
Form angegriffen.

Die sowjetischen Methoden sind überall
die gleichen . Auch in der Schweiz besteht
bereits eine „Gesellschaft zur Förderung
und Pflege der Beziehungen mit der
Sowjetunion “. Erinnern wir uns , so be¬
gann auch in Finnland die sowjetische
Infiltration , die jetzt schon dazu geführt
hat , daß der Bestand der finnischen Re¬
gierung als äußerst gefährdet erscheint.
Die Schweizer Gesellschaft vqn Bolsche¬
wistenfreunden hat ohne Zweifel auf Be¬
fehl des Kreml gehandelt , als sie einen
scharfen Ausfall gegen die Schweizer
Bundesregierung machte und sogar die
Frage „personeller Änderungen “ disku¬
tierte . Die Bürger der Schweiz werden
aufgefordert , eine „wirkliche Massen¬
anstrengung “ zu machen , damit ihre Re¬

gierung einen anderen Kurs einschlage.
Die Lage in Frankreich ist ebenfalls

prekär geworden . Die Forderungen der
kommunistischen Kreise sind bereits wie¬
der zu einem Teil erfüllt worden .. Der
desertierte Kommunistenführer Thorez
ist — wie wir an anderer Stelle mit-
teilen — amnestiert Worden . Die franzö¬
sischen Kommunisten haben Oberwasser.
Wird es ihnen gelingen , de Gaulle weiter
nach links zu drücken ? Die Äußerungen
der französischen Kommunistenblätter
geben Aufschluß darüber , daß die poli¬
tische Großoffensive Moskaus in eine
äußerst aktive Periode gelangt ist . Man
fordert , man droht , immer mit dem Be¬
wußtsein , im Aufträge Stalins zu handeln.
Und damit nutzt man die politische Un¬
sicherheit aus.

Wie in Finnland der Kommunistenfüh¬
rer einen scharfen Angriff gegen die Re¬
gierung unternommen hat , weil sie wenig
Verständnis für die Forderungen der
Sowjets zeige , hat die kommunistische
Wühlarbeit in Rumänien und Bulgarien
eine Epidemie der Regierungsumbildungen
nach sich gezogen , wo die Vorstufe eben¬
falls die verstärkten Angriffe der kom¬
munistischen Sprecher gewesen ist . Der
finnische Ministerpräsident hat Arbeits¬
losigkeit angedroht . Mit der sowjetischen
„Hilfe “, das sieht auch der Letzte in Hel¬
sinki , ist es nicht weit her . Der 1 Waffen¬
stillstand svertrag wird bereits auf sowje¬
tisch ausgelegt . Der Strom des im Auftrag
der Sowjets neu aufgebauten Kraftwerkes
von Vuoksen wird nach Leningrad abge¬
leitet . Der finnischen Industrie geht jetzt
schon der Atem aus —, typische Folgen,
die in den von den Sowjets besetzten
Ländern aufzutreten pflegen . Was wird
aus den vielen Arbeitern , denen hoff¬
nungslose Arbeitslosigkeit bevorsteht?
Wird man sie in die sowjetische Armee
pressen ? Man weiß nichts genaues dar¬
über in Helsinki ; aber es scheint verdäch¬
tig, - daß Stalin in seiner letzten Rede
Finnland in der Reihe der Länder genannt
hat , die aktiv im Krieg gegen Deutsch¬
land stehen.

Finnland , Rumänien , Bulgarien — sie
"befinden sich bereits unter sowjetischem
Willen . Man kann also aus ihrer Behand¬
lung auf die Ziele schließen , die die Bol¬
schewisten durch „illegale Methoden“

Entartung der Kriegführung durch die Feinde
Laufend Völkerrechtsbrüche — Luftgangsterkrieg gegen Rotes Kreuz

Das „ St . Galler Tageblatt “ schreibt , daß die
sowjetische Diplomatie mit großem Raffinement
vorgegangen sei und die Schweiz gleichsam in
eine Falle gelockt habe , denn ein so erfahrener
Diplomat wie der Schweizer Vertreter in Lon¬
don , der die Sondierungen vornahm , hätte
sicherlich von einer offiziellen Demarche ab¬
geraten , -venn ihm nicht von den Sowjets ge¬
wisse Hoffnungen gemacht worden wären . „ Wir
sind um eine Erfahrung reicher “ , schreibt das
Blatt , „ und wissen einmal mehr , daß gegenüber
der .russischen Sphinx ' höchste Vorsicht ge¬
boten ist “ .

Berlin,  8 . Nov . Das Auswärtige Amt
teilt mit : Schon im bisherigen Verlauf des
Krieges mußte die Reidisregierung fest¬
stellen , daß die englische und amerikani¬
sche Kriegfühung sich in rücksichtsloser
Weise über die völkerrechtliflien Pflichten
der Kriegführenden hinwegsetzte und sich
insbesondere um die Bestimmungen , die
zum Schutze des Roten Kreuzes erlassen
sind , nicht im geringsten kümmerte . Die
zahlreichen Proteste , die die Reichsregie¬
rung durch die Schutzmacht gegen diese
Völk errechtsbrüche erheben ließ , blieben
unbeachtet.

In dem offensichtlichen Bestreben , von
ihren eigenen Verfehlungen abzulenken,
hat die englische Regierung vor einiger
Zeit zu dem Mittel gegriffen , ihrerseits
Deutschland ähnlicher Verletzungen des
Völkerrechts zu beschuldigen . Deutsche
Nachprüfungen haben , wie die Reichs¬
regierung mit Note vom 1. Nov . der
Schutzmacht mitteilte , in sämtlichen nach¬
geprüften Fällen die Unbegründetheit der
vorgebrachten Beschwerden ergeben . In
dieser Note hat die Reichsregierung
darauf hingewiesen , daß sich neuerdings
die Völkerrechtsbrüche der Engländer und
Amerikaner , insbesondere die vorsätz¬
lichen Angriffe auf Lazarettschiffe und
Lazarettzüge , auf wehrlose Verwundete
und Sanitätspersonal , derartig gehäuft
haben , daß man sich fragen muß , ob die
britische und nordamerikanische Regie¬
rung überhaupt noch gewillt sind , die Be¬
stimmungen zum Schutze des Roten Kreu¬
zes als gültig anzuerkennen . Die deutsche
Note , in die nur die gravierendsten Fälle
der Mißachtung des Röten Kreuzes auf¬
genommen sind , zeigt , daß die verrohte

Kriegführung der Anglo -Amerikaner auch
nicht Halt vor Rote -Kreuz -Schiffen nicht¬
deutscher Nationalität macht . In mehreren
Fällen wurden schwedische und spanische
Rote -Kreuz -Dampfer , die mit Zustimmung
beider kriegführenden Parteien im Dienste
des Internationalen Roten Kreuzes fuhren,
um Aufgaben der Kriegsgefangenenfür¬
sorge bzw . tharitative Maßnahmen für die
griechische Bevölkerung durchzuführen,
von englischen und Amerikanischen Flug¬
zeugen rücksichtslos mit Bordwaffen be¬
schossen öder bombardiert , wobei die
neutrale Besatzung Verluste an Toten und
Verwundeten hatte und in einem Fall der
Vertreter des Internationalen Roten Kreu¬
zes verwundet wurde.

Die Verantwortung für diese Entartung
und Verrohung der Kriegführung trifft
die englische und amerikanische Regie¬
rung , die , wie zahlreiche amtliche Äuße¬
rungen und Dokumente beweisen , plan¬
mäßig ihre Streitkräfte in diesem Geist
des Gangstertums und des organisierten
Mordes erzogen haben.

Die Reichsregierung hat in ihrer Note
gegen diese Völkerrechtsverletzungen den
schärfsten Protest und die Forderung er¬
hoben , daß die britische Regierung ihren
Streitkräften endlich strenge Weisung zur
Einhaltung des Haager Abkommens erteilt
und die notwendigen Maßnahmen zur
Durchführung trifft.

(Es werden dann zwölf Fälle von vor¬
sätzlichen Angriffen auf Lazarettschiffe,
Lazarettzüge und Fahrzeuge des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes angeführt , die
in der Note der Reichsregierung an die
Schutzmacht behandelt werden .)

ihrer Agenten in den neutralen Ländern
zu erreichen streben . Die offiziellen An¬
griffe , die von Moskau gegen die Regie¬
rungen von Iran und der Schweiz geführt
werdet , verleihen der Tätigkeit der Söld¬
linge Moskaus in den verschiedenen Län¬
dern eine besondere Bedeutung und lassen
auf den direkten Auftrag schließen , mit
dem die politische und diplomatische
Großoffensive des Bolschewismus in vie¬
len europäischen Ländern durchgeführt
wird.

Ein Franco -Inierview
Madrid , 8. Nov . General Franco hat

United Preß ein Interview gewährt , in
dem er hervorhob , daß Spanien niemals
faschistisch und auch niemals mit den
Achsenmächten verbündet gewesen sei.
Franco gab nachdrücklich seinem Wunsch
Ausdruck , mit den Anglo -Amerikanern
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Lord Moynes Mörder zwei Juden

Churchill schweigt über die jüdische Blutschuld — Strabolgi ivindets'  j tfkenblieb
Stockholm , 8. Nov . Wie Reuter aus Kairo

meldet , haben die beiden Männer , die sich
in Haft befinden , gestanden , Lord Moyne
getötet zu haben . Sie gaben ferner zu , daß
sie der jüdischen „Sternbande “ angehören.
Es handelt sich um die Juden Moshe Cohen
und Itzan Salzmann.

Obwohl in dieser Kairoer Reuter -Mel¬
dung die jüdische Blutschuld an der Er¬
mordung des britischen Ministers für den
Nahen Osten , Lord Moyne , einwandfrei
festgestellt wurde und auch die zionisti¬
sche Organisation den Mord als eine jü¬
dische Tat ohne weiteres zugegeben hat/
sucht man in England diese Tatsache mit
peinlichem Stillschweigen zu übergehen.
So hat Churchill in" seiner Unterhaus -Er¬
klärung zu dem Mordfall diese Tatsache
mit keinem Wort erwähnt , sondern die
Schuldfrage offen gelassen . Um so bemer¬
kenswerter ist die Propagandapanne , die
die Briten mit einem Interview erlebten,
das das Reuterbüro sich von Lord Stra¬
bolgi holte , dem Präsidenten des briti¬
schen Ausschusses für die jüdische Armee
und der Liga für ein Palästina -Statut . Die¬
ses Interview , in dem Strabolgi nach ge¬
wohnter englischer Praxis den Mord zu¬
nächst mit leichter Hand „Naziagenten “ in
die Schuhe zu schieben sucht , wäre beinahe
eine gute Propagandalüge geworden,
wenn nicht einige Stunden zuvor die ein¬
deutigen Kairoer Feststellungen bekannt¬
geworden wären . Man fühlt die jüdischen
Schmerzen förmlich mit , wenn man Stra-
bolgis Erklärungen über diesen Mord liest.
Er suchte sich mit der Möglichkeit der jü¬
dischen Täterschaft auseinanderzusetzen,
wobei er folgende Feststellungen traf:
„Gleichzeitig ist die Tatsache dieses Mor¬
des , wenn er von Juden begangen wäre,
eine erstaunliche Entwicklung . Sie zeigt,
daß es tiefliegende Mißverständnisse gibt,
welche erwiesen und festgestellt werden
müssen . Selbst wenn diese Terroristen nur
eine kleine Bande sind , müssen sie schwer¬
wiegende Gründe zur Klage haben , wenn
sie sogar zum Mord greifen .“ Mit anderen
Worten : Der Ermordete wird für schuldig
erklärt ! Auch diese Masche ist nicht neu,
wenn es sich um die jüdischen Schützlinge
handelt.

Mitglieder der „Siernisien'
ep . Lissabon , 8. Nov . Im Zusammenhang

mit der Ermordung Lord Moynes wird
von den Engländern in Palästina eine
Reihe von Verhaftungen durcfageführt , wie
Daily Telegraph “ aus Jerusalem meldet.

In verschiedenen Stadtteilen Haifas wurden
eine Anzahl Häuser durchsucht , wobei
zahlreiche belastende Dokumente beschlag¬
nahmt wurden . Bei dieser Gelegenheit
habe man auch seit langem gesuchte Per¬
sonen festnehmen können.

Tn Kairo glaubt man zu wissen , daß die
Mörder Lord Movnes „Sternisten “ sind,
eine Gruppe radikaler jüdischer Terrori¬
sten , die von dem polnischen Juden Abra¬
ham Stern , einem ehemaligen Lehrer , ge¬
gründet wurde , „um die Juden durch Ver¬
treibung der Engländer aus Palästina zu
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denn je zeigen , daß sie der Opfer fluni-fanden
boldaten würdig sei . ^ jn ei

Zum Oberbefehlshaber der japanisch:.(nreußens
Armeestreitkräfte auf den Philippinen(Zeidmet i
wurde General Yamashita ernannt. D«| nStrengnng
Sprecher der japanischen Regierung wfj „ Reuter]
vor der ausländischen ' Presse darauflhMre;di{ ausd
daß von General Yamashita, der sich
sonders im Feldzug in Malava undd
die Eroberung von Singapur einen Name
machte , viel erwartet werden dürfe.
Zweifellos wird durch diese Beruf
Yamashitas , eines der erfolgreidistenjG
nischen Schlaehtenführer . auch vonk
obersten militärischen FührungJept
die große und entscheidende Bedeuafj
unterstrichen , die man den Vorgäts,
auf den Philippinen zumiflt.
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Flugzeug im Kamp! gegen den Flammentod
Von Gerhard Meyer

Das haben wir in den großen Städten
des Reiches schon oft erlebt : Auf der
Spitze der fahlschimmernden Scheinwer¬
ferpyramide flimmert ein winziger
Leuchtpunkt , der feindliche Bomber , den
die milchigen Fangarme Unentrinnbar ge¬
packt haben . Das Gewitter des Flak¬
feuers umgrollt ihn . Plötzlich schießt mit¬
ten aus der tobenden Finsternis eine Kette
dünner , roter Feuerbälle quer über den
Himmel auf ihn zu : Die Salve des Nacht¬
jägers . Im nächsten Augenblick glostet ein
rotes Licht um ihn , er brennt , kurvt aber
trotzdem in sausender Fahrt _weiter
riesenhoch über seinem Ziel , bis ihn ein
neuer Strahl von Leuchtspurgeschossen
faßt . Nun wird der Schein heller . Der
Punkt glüht auf wie eirf Rubin , strahlt
eine blasse Aureole , einen matten , rosa
Hof in die Sternennacht . Aber erst bei
der nächsten Garbe blendet er zum breit-
gesehwanzten Meteor auf , der steil wie
ein Tropfen Weltallsglut in die Tiefe
schlägt.

„Dieser Bursche war verdammt zäh.
Er wehrte sich wie der Teufel . Wir saßen
ihm dauernd im Genick , pumpten eine
Garbe nach der andern in seinen dicken,
schwarzen Bauch . Noch als er brannte
schoß er wie verrückt aus einigen MG.-
Ständen .“ So berichten Jagdflieger manch¬
mal von harten Kämpfen mit verbissenen
Gegnern, 'die ihren riesigen , waffenge¬
spickten Metallkahn nicht aufgehen wol¬
len , bis er wirklich in die Tiefe strudelt.

Solche Kämpfe beweisen , daß der Bom¬
ber noch nicht verloren ist , wenn die
Flammen eines ersten Brandes aus den
Tragflächen lecken . Der Jäger , der seine
Aufgabe dann bereits als gelöst betrachtet,
wäre leichtsinnig , die Besatzung eines
Kampfflugzeuges , die dann ihren Auf¬
trag bereits für gescheitert hält , wäre
mehr als pessimistisch . In diesem Augen¬
blick begimrt vielmehr ein grimmiger
Kampf , der erbarmungslose Kampf des
Menschen gegen eine Technik , die plötz¬
lich zusammenbricht , ja , sich gegen ihn
jvcndei . Es scheint manchmal , alä könne

die Technik mit dröhnenden Motoren , mit
klirrenden Raupenketten , mit Feuer und
Stahl den Krieg entscheiden . Aber immer
wieder ballt sich das Schicksal des Sol¬
daten in Höhepunkten , wo die Panzer-
wändfe stürzen , und die jähe Wahl ob
Leben oder Tod in Sekundenschnelle von
dem gewonnen wird , der Mut , Kaltblütig¬
keit und Todesverachtung entwickelt , die
Tugenden des antiken Helden , die audc
im Kampf der dröhnenden Motoren und
brüllenden Geschütze das letzte Wort
sprechen.

Eine Besatzung geriet beim Flug über
Feindesland in dichtes Flakfeuer . Ein
Splitter durchschlug die dünne Rumpfhaut
und brachte die Leuchtbomben zur Ent¬
zündung . Eine furchtbare Explosion
schien das Flugzeug in Fetzen zu reißen.
Aber immer noch dröhnten die Motoren.
Die Maschine flog weiter . Da packte der
Funker den ersten besten der kleinen
Handfeuerlöscher und ließ den Strahl in
die gelben Flammen zischen , die an den
Wänden hochleckten . Auch der Boid-
sdiütze „schoß “, fest gegen die kalte Me¬
tallwand gestemmt , mit einem Schaum¬
löscher in die dünnen Fahnen , die immer
weiter durch die hohle , von brausendem
Lärm erfüllte Rumpfschale springen woll¬
ten . Da bemerkt er das Loch . Aber wer
wollte es nicht glauben , daß in der obe¬
ren Rumpfhälfte ein paar Meter lang und
ziemlich breit , nur noch zerfetztes , lose
verknüpftes Gestänge hing , durch das der
kalte , klare Sternenhimmel hineinschim¬
merte , und daß die Maschine trotzdem
noch flog . Die ganze Beplankung war
weg . Prächtig illuminiert sawsten sie hier
durch die Nacht , ein sprühendes Fanal für
jeden Nachtjäger . Aber sie hatten Glück.
Es kamen keine Jäger , und die Flammen
wurden gelöscht.

Tn diesem Fall verdankte die Be¬
satzung ihr Leben tatsächlich nur der
eigenen Kallblütigkeit und . . . den
Schaumlöschern , die sonst kaum beachtet
an der Wand hängen und jetzt zu ihrer
wichtigsten Waffe geworden waren , einer

Waffe , die allerdings nur einen be¬
schränkten Wirkungskreis hat . Brände,
die im Rumpfinnern auflodern oder leicht
zugängliche Teile der Tragflächen er¬
fassen , können mit diesen Löschgeräten,
die jedes Kampfflugzeug mit sich führt,
von einer tatkräftigen , kaltblütigen Be¬
satzung durchaus erstickt werden . Anders
ist es mit den Flammen , die draußen auf
der Tragfläche aufzüngeln , womöglich
hinter den Motoren, - sich sehr leicht aus¬
breiten , plötzlich die Kraftstoffbehälter
erfassen und im nächsten Augenblick die
ganze Maschine in einen lodernden Flam¬
menmantel hüllen . Hier hilft kein Schaum¬
löscher . Der erfahrene Flugzeugführer
wird das gefährdete Flugzeug häufig zum
brausenden Sturz ansetzen , um die Flam¬
men im peitschenden Fahrtwind auszu-
blasen . Manchmal gelingt es ihm , manch¬
mal , wenn der Brand noch klein ist . Wenn
aber aus gebrochenen Benzinleitungen
immer neue Tropfen gegen die glühenden
Auspuffrohre sprühen oder aus den
Waffen eines unerbittlichen Verfolgers
immer neue Garben schwerer Explosiv¬
geschosse in die Flammen schlagen , dann
ist das Schicksal des Gejagten besiegelt.

Die Frage , was an einem modernen
Metallflugzeug überhaupt brennen kann,
ist nicht unberechtigt . Tatsächlich ist auch
nur der Betriebsstoff und im ungünstigen
Fall die Munition feuerempfindlich . Wenn
die Hitze so fcrofi wird , daß auch das Me¬
tall zu  brennen beginnt , ist das Flugzeug
sowieso verloren . Der Konstrukteur , der
z. B. ein Kampfflugzeug möglichst un¬
empfindlich gegen die Brandgefahr machen
will , wird daher vor allem den Benzin-
und Ölkreislauf schützen müssen , wäh¬
rend der Jäger gerade versuchen muß,
seinen Geschoßhagel in diese wunden
Stellen zu schmettern.

Die Ben zinbehälter sind die eigent¬
lichen Eruptionskrater , . schlummernde
Vulkane . Mit ein paar gut gezielten
Schüssen in die Behälter kann der Flieger
den ganzen , grauen Riesen , der da um¬
wittert von Kampf und Tod am Himmel
vor ihm schwimmt , in Nichts zerblasen . . .
wenn ihm nicht der Konstrukteur ent¬
gegentritt . Das Benzin entflammt meist
erst , wenn es in dünnem Strahl aus dem

zerschlagenen Behälter ins Freie sprüht
und auf irgendwelche glühenden Teile
(Auspuff ) trifft . Die Behälter aller Kriegs¬
flugzeuge werden daher schon seit Be¬
ginn des Krieges durch besondere Um¬
hüllungen geschützt , Umhüllungen , die
sich in Benzin lösen . Sdiußlöcher verquel-
len und verkleben dann sofort selbst,
kaum , daß sie - geschlagen sind ! Das Benzin

. Gefährlichkann nicht mehr ausspritzen
können den Behältern dann nur noch
Querschläger und Flaksplitter werden , die
größere - Löcher reißen , oder Explosiv¬
geschosse , unter deren Stichflamme das
Kampfflugzeug im Nu in feuriger Lohe
hodigehen kann.

Der Jäger weiß damit , welche Waffe er
gegen Flugzeuge mit gesdiützten Behäl¬
tern braucht : die Bordkanone mit ihren
Explosivgesdiossen . Auch dagegen wehrt
sich der Bomber nidit nut mit den Ge-
sdioßhagel aus allen Kampfständen . Fast
alle Behälter sind audi noch mit Abwurf-
vorriditungen oder mit Sdinellentleerung
versehen . Wenige Sekunden nach dem
Treffer sind diese Behälter entweder ab¬
geworfen oder geleert . Sdilagen bis dahip
keine Flammen auf , dann ist die Gefahr
beseitigt . Zugleich ist das die Abwehr
gegen die gefürchteten Treffer in die
empfindlichen „Adern “ des Brennstoff-
kreislaufs , die Leitungen , die schon durch
ein gewöhnliches MG-Geschoß zerfetzt
werden können , und dam ^ meist die
höchste Alarmstufe auslösen , weil solche
Brände außerhalb der Reichweite der Be¬
satzung aufflammen . sich mit dem aus-
fließenden Benzin über die Tragfläche
ausbreiten und die Maschine manchmal
in Sekunden , manchmal erst in Minuten
in eine brennende Fackel verwandehi
können.

Ernst Bacmeisfer 70 Jahrs
Für die Erneuerung der deutschen Seele•

Ernst Bacmeister aus der tiefen Inner- -" I
des Dichters , der in der Stille an der Heu-,
der letzten Dinge schafft , Bedeutsames l-
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Solange aber das noch nicht eingetreten
ist , solange das Flugzeug sich noch hält,
kann und wird eine mutige Besatzung
ihren metallenen Vogel und damit sich
seihst nicht verloren geben . Wie die Mann¬
schaft eines Schiffes wird sie , gesiützt auf
die Waffen , die ihr der Konstrukteur in
die Hand gab , bis zum Letzten gegen den
Flammentod ihrer Maschine kämpfen , und
in vielen Fällen erfolgreich.
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Der Schlachterfolg der Schanzer
Währung der Ostpreußen -Schutz Stellung — Der Anteil der Heimat an der gescheiterten Sem jetoffensive

■,«>hntägiger erbitterter Schlacht
Sowjetische Großangriff auf Ost¬
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S.ung unbrauchbar zu machen , so ändert
sich das Bild entscheidend , wenn der Feind
sich einem ganzen tiefgestaffelten System
von Gräben und Feldbefestigungen gegen¬
übersieht , wie sie im Osten und Westen
geschaffen worden sind . Eine Linie kann
wohl im Angriff durdistoßen werden,
aber dann steht der Angreifer auch schon
vor neuen Werke in denen er sich wie
in einem Netz \ ängt und seine Stoß-
kraft und seine Angriffswaffe verbraucht,
während die Verteidiger die Möglichkeit
haben , rechtzeitig Reserven an die jeweils
gefährdeten Stellen zji werfen.

Das ist die militärische Erfahrung , die
sich aus dem Scheitern der ersten so-
wjetisdien Großoffensive auf Ostpreußen
ergeben hat . Darüber hinaus hat sidi ge¬
zeigt , welche gewaltigen neuen Ener¬
gien  entbunden werden , wenn die Front,
der kämpfenden Truppe und die Front der
schanzenden und arbeitenden und im
Augenblick der Gefahr zu den Waffen
greifenden Heimat zusammenfließen ! Mit
diesen Energien und aus dieser Kraft wer¬
den wir im neuen , dem totalen Groß¬
einsatz des deutschen Volkes das Reidi
gegen jeden Angriff verteidigen und dem
Angreifer furchtbare Blutopfer abverlan-
gen , für welche die schwersten Verluste
der Sowjets beim Einfall nach Ostpreußen,
den Maßstab liefern!

Und dies ist die Lehre , die wir aus der
gescheiterten ersten Sowjetoffensive ge¬
gen Ostpreußen ziehen : In dieser Phase
des Krieges kommt es wahrhaft auf
jeden einzelnen  an , der einen Spa¬
ten handhaben und eine Waffe führen
kann ! Diese nüchterne und nun durch Er¬
fahrungen bestätigte Erkenntnis wird uns
alle noch mehr anspornen , unseren Kampf
so weiterzuführen , bis es dem Feinde auf¬
gegangen sein wird , daß ein solches Volk
nicht besiegt werden kann!

Kurt Maßmann.

Die Front dankt den Schanzern
In einem Waldstück im rückwärtigen

Stellungsgebiet der Vogesen hatten sich
Hitlerjungen , Männer und Frauen aus
dem Elsaß , Baden und Württemberg , die
beim Bau der Schanzstellungen eingesetzt
sind , versammelt , um auf einer Kamp'f-
kundgebung den Dank des Oberbefehls¬

habers der an der Vogesenfront stehen¬
den . Heeresgruppen entgegenzunehmen.
Der Oberbefehlshaber sagte in seiner sol¬
datischen Ansprache unter anderem:

„Ich bin gekommen , um Ihnen zu dan¬
ken für das was Sie hier geleistet haben.
Eine Handvoll Soldaten , die aus Frank¬
reich zurückgekommen sind , zum Teil
noch in Tropenuniform , hat vor des Rei¬
ches Grenzen einem Gegner , der mit einer
unermeßlichen Materialüberlegenheit im
siegreichen Vordringen war . Halt geboten,
um die Heimat vor den Schrecken des
Krieges zu bewahren . Nicht minder gro¬
ßes aber haben die Schanzabteilungen
vollbracht . Wie die kämpfende Front ihren
Einsatz schätzt , dafür mag ein Feldpost¬
brief spredien , den ich kürzlich zu lesen
bekam . „Ich bin gerade nach vorn gekom¬
men und da habe ich unterwegs gesehen,
wie das ganze Volk gegraben hat . Jeder
und jede hat mit Hand angelegt . Ein
solches Volk ist nicht zu besiegen .“ In 'der
Tat ist von Ihnen eine Kraft zurückge¬
strömt auf die Front , die dort fortwirken
wird . Indem ich Ihnen , Gauleiter , die
Hand zum Dank reiche , spreche ich, was
hier im einzelnen unmöglich ist , jeder
und jedem unter Ihnen dön Dank der
Front aus .“

Gauleiter Robert Wagner erwiderte
dem Oberbefehlshaber , indem er seiner¬
seits tiefe Dankbarkeit der Heimat aus¬
drückte , gegenüber den Frontverbänden,
die es nach den kritischen Spätsommer¬
tagen fertigbrachten , den feindlichen Vor¬
marsch zum Stehen zu bringen und die
neu entstehenden Frontlinien von Tag zu
Tag mehr zu befestigen . Die Männer und
die Jugend vom Oberrhein seien auch ent¬
schlossen , mit der Waffe die Stellungen
zu verteidigen , die sie gebaut hätten . Der
Volkssturm gebe uns dazu die Mittel in
die Hand . Es werde auch die Zeit kom¬
men . wo die feindlichen Armeen dahin
zurückgehen , woher sie gekommen sind.
Wir wollen das Äußerste 'daransetzen,
den Soldaten den Kampf zu erleichtern.
Mit ihnen vereint glauben wir an den
Sieg . Durch Arbeit und Kampf wollen wir
dazu beitragen , ihn zu erringen.

Der Oberbefehlshaber ging darauf mit
dem - Gauleiter durch die Reihen der
Schipper und Schipperinnen , um ihnen die
Hand zu schütteln.

Vorkämpfer der ostfriesischen
Volkskundei

Georg Blikslager,  einer der ersten
unter den ostfriesischen Volkskundlern,
wird am 9. November 70 Jahre alt . Er
wurde in Aurich geboren als Sohn eines.
Friseurs , besuchte die Kantorschule , Prä-
parandenanstalt und Lehrerseminar in
seiner Vaterstadt und wirkte als Lehrer
und Hauptlehrer in Wymeer , Möhlen¬
warf und Altena in Westfalen , fünf Jahre
als Inspektor des städtischen Waisen¬
hauses in Emden und kehrte dann wieder
nach Möhlenwarf zurück . In Emden nahm
er regen Anteil an den Bestrebungen der
Gesellschaft für bildende Kunst und vater¬
ländisch - Altertümer , wo er in beredten,
durch leidenschaftliche Liebe zur Heimat
beschwingten Ausführungen über seine
Studien zur Volkskunde berichtete . Er be¬
sitzt die Gabe , spröde Stoffe lebendig zu
gestalten . Als einer der ersten hat er sich
für die Heimatbewegung in Ostfriesland
eingesetzt . Aus seiner Gedichtsammlung
„Schößlinge “ sind mehrere volkstümliche
Lieder vertont worden , so namentlich das
herzergreifende plattdeutsche „Moder “.
Viel gelesen und auch in ganz Nordwest¬
deutschland anerkannt ist die Schrift
„Der Ostfriese in seinen Sprichwörtern
und Redensarten “. Das Bändchen „Ut urise
Kinnertied “ gibt eine Auswahl der schön¬
sten und eigenartigsten ostfriesischen Kin¬
derreime und Kinderspiele mit den dazu¬
gehörigen alten Singweisen . „Stimmen der
Heimat “ ist die bedeutendste Veröffent¬
lichung Blikslagers . Sie spiegelt nieder¬
deutsches Volksleben im ostfriesischen
Volksreim und birgt eine Fülle alter ost¬
friesischer Kinderlieder und auch mehrere
Volkslieder , von denen vieles bisher nur
in engstem Kreise bekannt gewesen ist.
Er hat ferner den unterhaltenden Teil der

leider im Jahre 1931 eingegangenen ', von
den Ostfriesen in Bremen gegründeten
Zeitschrift „Upstallsboom “ geleitet . P . Wi.

m. Oldenburg . Die von der Oldenburger
Herdbuchgesellschaft in den Auktions¬
hallen der Wunderburg veranstaltete
Zuchtviehabsatzversteigerung
übertraf in jeder Weise alle bisher abge¬
haltenen derartigen Veranstaltungen.
Nicht weniger als 500 erstklassige Zucht¬
tiere waren auf getrieben . Unter diesen
befanden sich allein 300 weibliche Tiere
und über 150 amtlidi angekörte Bullen , so
daß alle Wünsche der aus dem Zuchtgebiet
und aus den übrigen Teilen Großdeutsch-
lands zahlreich erschienenen Interessenten
befriedigt werden konnten . Sämtliche auf¬
getriebenen Tiere wurden zu der Güte des
Materials entsprechenden Preisen ver¬
kauft . Bei der Prämiierung der restlos
angekörten Bullen gelangten erste , zweite
und dritte Prämien zur Verteilung . Dieser
erfolgreichen Versteigerung wird am
6. Dezember die letzte diesjährige folgen.

Burgdorf . Bei Grabungsarbeiten im
nördlichen Gaugebiet fand der Jungmann
Kurt Müller aus Burgdorf eine Urne,  die
er mit großer Sorgfalt freilegte . So konnte
der Fund unversehrt einem Museum über¬
wiesen werden . Die Urne enthielt
Knochenasche und typische Beigaben
einer sächsischen Frauenbestattung , wie
eine eiserne Gürtelschnalle , zwei bronzene
Ringe , zwanzig farbige Tonperlen u. a.
Sie stammt etwa aus der Zeit um
500 u. Zti>

Schirum . Auf einem Bauernhof drang
ein Iltis  in den Hühnerstall ein und biß
den ganzen Bestand , vierzehn Hühner und
einen Hahn tot . Dieser Fall beweist er¬
neut , wie notwendig es ist , die Hühner¬
ställe so dicht zu verschließen , daß kein
Raubzeug hinein kann.
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entsprach den Bemühungen : sie sah blen¬
dend aus . Das matte Grün des Kleides
stand wunderbar zu ihrem rötlichen
Blond , und die Machart war so , daß jede
Linie ihrer Figur zur Geltung kam . — Sie
sah seine Bewunderung und lächelte zu¬
frieden . „Nun , wie gefalle ich dir ? — Der
Salon ,Denise ‘ hat es gestern geschickt.
Neuestes Modell .“ „

„Denise hat sich selbst übertroffen , er¬
kannte er bereitwillig an . „Das Kleid ist
wunderschön und steht dir großartig .“

„Ich freue mich , daß es dir gefällt “, das
liebenswürdige Lächeln wich nicht aus
ihrem Gesicht , „ich werde es ab nächsten
Donnerstag auf der Bühne tragen , obwohl
du ja noch genug Gelegenheit haben
wirst , es zu bewundern .“

„Das tue ich jetzt schon uneinge¬
schränkt “, parierte er den ersten Stoß,
„aber von Bewunderung allein wird man
nicht satt .“ Er war inzwischen an den
Tisch gegangen und hob die Deckel von
den verschiedenen Schüsseln . „Fein “,- sagte
er anerkennend , „Anni macht sich wirk-
lieh gut .“

„Ja , und wenn sie weiß , daß es für dich
ist” gibt sie sich doppelt Mühe .“ Diana war
gewandt genug , ihren Ärger über sein
Ausweichen zu verbergen . „Es sind eben
alle Frauen verliebt in dich . „

Eine liebenswürdige Übertreibung ,
sagte er lachend , während er ihr Glas
vollschenkte . „Du weißt ja selbst , daß
diese Art Verliebtheit nur der sympathi¬
schen Rolle gilt , die man auf der Buhne
verkörpert . Mit uns als Mensch hat das
nichts zu tun . , . ,

Das möchte ich nicht so ohne weiteres
behaupten “, sagte sie gedehnt . „Die Dame,
mit der du heute mittag zusammen warst,
scheint jJich doch auch als Mann zu

^SieLonnte zufrieden sein , dieser Pfeil
hatte gesessen . Matthias ließ Messer und
Gabel sinken . „Läßt du mir nachspuren,
fragte er geradezu.

Das habe ich nicht nötig. Wenn man
so’bekanntist wie du, muß man eben vor¬
sichtigersein.“

„Ich habe nichts zu verbergen .“
„So — dann kannst du mir ja erzählen,

wer deine Partnerin bei diesem angereg¬
ten Stündchen war ?“

„Eine Frau , die es nicht verdient , eines
zufälligen Zusammentreffens wegen Unan¬
nehmlichkeiten zu bekommen “, gab er
zurück.

„Sieh mal an . Zufälliges Zusammen¬
treffen — großartig . Und eines .zufälligen
Zusammentreffens ' wegen stellt sich der
tapfere Ritter schützend vor die Dame.
Das hilft dir gar nichts . Ich werde doch
herauskriegen , wer das Biest ist , das es
wagte . . ."

Er unterbrach sie . „Noch ein Wort in
diesem Ton , und ich gehe sofort .“ Es lag
eine solche Entschiedenheit in seiner
Stimme , daß die Dentas tatsächlich ver¬
stummte , so daß er fortfahren konnte:
„Du gibst mir soeben selbst den Beweis,
daß ich auch über die harmlosesten Be¬
gegnungen nicht mit dir reden kann , weil
du es anscheinend für ganz unmöglich
hältst , überhaupt harmlose Begegnungen
zu haben — ohne Gedanken an ein Aben¬
teuer .“

„Dann kannst du mir auch sagen , wer
es war “, beharrte Diana nun in etwas
gemäßigterem Ton.

„Damit du sie bei der nächsten Gele¬
genheit anpöbelst , wenn du gerade deinen
Koller hast* meine bisherigen Erfahrun¬
gen mit dir genügen mir . Wenn du mir
nicht glaubst , kann ich es nicht ändern“
sagte er grob.

Es war viel Wahres daran : Ihre unbe¬
herrschte Eifersucht hatte ihn schon ein
paarmal in ziemlich peinliche Lagen ge¬
bracht . Und in diesem Falle schien ein
Streit nicht angebracht . Erstens hatte ihre
Modistin , als sie die beiden zufällig aus
dem Restaurant kommen sah , deutlich
gehört , daß Alsen „gnädige Frau “ und
„Sie “ sagte : es konnte demnach wirklich
eine Zufallslegegnung sein . Natürlich
hatte ihm die Frau gefallen , sonst hätte
er sie nicht begleitet , und daß aus diesem
Anfang nicht mehr wurde , dafür würde
sie sorgen.*

I_ Volkswirtschaft
Außenhandelskredite

Neue Versicherungsbedingungen
Das Außenhandelsgeschäft pflegt gerade im

Kriege hohen Risiken  ausgesetzt zu sein.
So sind beispielsweise bedeutende Zahlungen
ausgeblieben , bezahlte Lieferungen sind nicht
■angekommen oder Waren , die zu hohen Export¬
preisen angekauft worden sind , ließen sich
nicht mehr absetzen usw . Sollte nun der heute
noch mögliche Außenhandel nicht zum Erliegen
kommen , so mußten den daran beteiligten Fir¬
men neue Sicherheiten  erschlossen wer¬
den . Es mußten die bereits bestehenden . Ga¬
rantie - und Versicherungseinrichtungen weiter
ausgebaut werden mit dem Ziel , den Außen¬
handelsfirmen praktisch einen vollständigen
Schutz im Schadensfälle  zu geben.
In diesem Sinne ist jetzt der Deckungs¬
schutz für die Wagnisse beim
Außenhandel , den die Hermes Kre-
ditversicherungs AG.  gewährt , neu ge¬
regelt worden.

So ist , wie in der letzten Nummer der
, .Bankwirtschaft “ vom 1. 11. 1944 ausgeführt
wird , zunächst die Deckungsgrenze  für
die von der , .Hermes “ verwalteten Reichsgaran¬
tien für die Einfuhr von in der Regel 90 %
auf 100 % heraufgesetzt worden . Der Einführer
erhält also im Verlustfall seine Einstandskosten
voll ersetzt , er muß aber nach wie vor die
Generalunkosten anteilig übernehmen und auf
Gewinn verzichten . Auch bei der Leistung s-
Delkredere - Versicherung für  Ver-
lagerungsgeschäfte,  durch die vor
allem die von . deutscher Seite getätigten An¬
zahlungen , Rohmateriallieferungen nsw . ver¬
sichert werden , ist der Deckungssatz auf 100 ®/o
erhöht worden . Bei der Ausfuhrkredit¬
versicherung  beträgt nunmehr der
Deckungssatz für das politische Risiko sowohl
bei den Versicherungen der • ,.Hermes “ selbst
als auch bei den Reichsgarantien für die Aus¬
fuhr , die von der Deutschen Revisions - und
Treubund AG . betreut werden , 90 °/o für Indu¬
strieunternehmungen und 95 % für Handels-
unterr \ehmungen gegenüber bisher 80 */•. Der
Deckungssatz für das kommerzielle Risiko bleibt
nach wie vor 75 °/o.
. Durch diese Neuregelung des Versicherungs¬
und Garantieschutzes , so heißt es in dem zitier¬
ten Blatt weiter , sind nunmehr für alle neuen
Außenhandelsgeschäfte die erforderlichen S i -

‘cherungsgr  u n d 1 a g e n geschaffen wor¬
den , so daß sich auch die Banken unbeschränkt
in die Finanzierung dieser Geschäfte einschal¬
ten können . Offen ist dagegen noch die Frage,
welche Regelung man für die Verluste wählen
soll , die bei den älteren Außenhandelsgeschäf¬
ten entstanden sind , weil mit den politischen
Verbindungen plötzlich auch die Zahlungsbe¬
ziehungen zu einer großen Anzahl von Ländern
entfallen sind . Wesentlich schwieriger ist natur¬
gemäß die Lage derjenigen Außenhandels¬
firmen , die nicht versichert  waren . Es
ergibt * sich hier die Frage , ob man die hier
eingetretenen Verluste in das normale Entschä¬
digungsverfahren für Kriegsschäden einbeziehen
soll . Wieder einen anderen Komplex stellen
die Finanzforderungen , die Eventualverpflich¬
tungen und Beteiligungen gegenüber den Län¬
dern dar , mit denen jetzt die politischen und
Finanzbeziehungen abgebrochen sind . Hier be¬
steht für die Firmen nur die Möglichkeit , im
Rahmen der geltenden Bestimmungen ent¬
sprechende Abschreibungen aus den
Jahresgewinnen  vorzunehmen.

Grundsätzlich keine Preiserhöhungen . Der
Preiskommissar hat in seinem Mitteilungsblatt I
Nr . 45 dargelegt , daß die durch die 60 - Stun-
denwoche  fällig werdenden Mehr¬
arbeitszuschläge  die Kosten des Be¬
triebes nur in verhältnismäßig geringem Um¬
fange steigen . Es kann der Wirtschaft daher im
allgemeinen zugemutet werden , die Mehr¬
kosten aus ihrem Gewinn  zu tragen.
Demgemäß erfahren Stoppreise , Höchst - und
Festpreise aller Art durch die Einführung der
60- Stundenwoche grundsätzlich keine Än¬
derung.  Bei Preisen , für die besondere Preis¬
errechnungsvorschriften bestehen , richtet sich
die Preisbildung auch hinsichtlich der Kalku-
lierbarkeit der Mehrarbeitszuschläge nach den
einschlägigen Bestimmungen . Das gleiche gilt
auch für Stundenlohnarbeiten . Gestoppte oder
sonst feste Stundenverrechnungssätze bleiben
also grundsätzlich unverändert . Bestehen da¬
gegen besondere Preiserrechnungsvorschriften,
so ist ihnen auch zu entnehmen , ob die Mehr¬
arbeitszuschläge bei der Preisbildung berück¬
sichtigt werden dürfen . Trifft dies im Einzel¬
fall zu , so dürfen die Mehrarbeitszuschläge nur
bei den Stundenverrechnungspreisen für die
Überstunden berücksichtigt werden . Ausnahmen
von dieser ganzen Regelung bedürfen der Ge¬
nehmigung der Preisüberwachungsstellen.

Kartellpreise um ein Jahr verlängert . Der
Preiskommissar hat jetzt durch einen Erlaß an
die Reichsgruppen Industrie und Handel und
den Markenschutzverband die Geltungsdauer
aller von ihm genehmigten Preisbindungen , die
von Ausnahmen abgesehen , am 31. 12. 44 ab¬
läuft , um ein weiteres Jahr , also bis ,z u m
31. 12. 45, v e r 1 ä n g e r t . Diese allgemeine
Verlängerung stellt eine Verwaltungsverein-
fachung dar , da sonst jeweils dann , wenn eine
Preisbindung abläuft , der Antrag auf ihre Ver¬
längerung gestellt und bearbeitet werden
müßte . (Mitteilungsblatt des Preiskommissars
vom 6. 11. 1944.)

Höhere Weizenausmahlung . Da der Weizen
bisher zur Herstellung der Mehltype 1050 wenig
über 80 Prozent ausgemahlen wurde , während
Roggen seit langem voll , d . h . zu 95 Prozent
ausgemahlen wird , war der Weizenbedarf bei
den knappen Zufuhren verhältnismäßig groß.
Mit Wirkung vom 6. November fällt daher die
bisherige Weizenmehltype 1050 fort , und es darf
nur noch die Type 1350 hergestellt und abge¬
setzt werden . Der Preis ist derselbe wie für die
Type 1050. Zur Erleichterung des Überganges
dürfen die Mühlen die Type 1050 noch bis zum
30. November , die Verteiler bis zum 15. Dezem¬
ber verkaufen . Diese Maßnahme dürfte in Er¬
wartung verstärkter Weizenzufuhren zu einer
Auflockerung der . Versorgungslage führen.

Transportkosten außerhalb des gewerblichen
Warenverkehrs (Umzugsgut ). Der Äeichswirt-
schaftsminister hat mit Runderlaß 33/44 D .St.
— R .St . angeordnet , daß die Allgemeinen Ge¬
nehmigungen für Nebenkosten des Warenver¬
kehrs auf Transportkosten außerhalb des ge¬
werblichen Warenverkehrs (mit Ausnahme der
Kosten für Umzugsgut ) ausgedehnt werden
können . Anträge sind an die zuständigen De¬
visenstellen zu richten.

Warnung vor der USA -Konkurrenz . Die eng¬
lische Zeitung „Daily Mail “ setzt ihren Feld¬
zug zugunsten einer Revision der offiziellen
Kontrolle fort , durch die die britische Pro¬
duktion gelähmt zu werden drohe . Während
England nicht die Möglichkeit habe , den bri¬
tischen Handel mit dem Empire sowie mit den
anderen Ländern zu entwickeln , seien die
amerikanischen Konkurrenten  im
Begriff , die Märkte  des britischen Empires
und des Mittleren Osten zu erobern.  Sie
sind in England eingedrungen und ernten hier
die Aufträge . Wenn man jetzt das System der
inneren Kontrolle revidiere , so würde das erste
Hindernis beseitigt werden.

Wallstreet holt zum knock out aus . Gegen die
auf der Währungskonferenz von Bretton Woods
gefaßten Beschlüsse laufen jetzt die amerika¬
nischen Bankiers Sturm , weil ihnen die ange¬
strebte internationale Währungszusammenarbeit
die Vorherrschaft des Dollars noch
nicht genügend zu sichern  scheint.
Wie „New York World Telegram “ meldet,
fordert Wallstreet , die schwachen Währungen
müßten direkt an den Dollar gekop¬
pelt  werden , damit der internationale Handel
großenteils durch amerikanische Firmen finan¬
ziert werde .- Die USA seien nicht dazu da , mit
Hilfe des Währungsfonds den Engländern die
Mittel zu reichen , mit denen diese ihre schwan¬
kende Welthandelsposition aufrechterhalten
könnten . Der Vorhang vor Bretton Woods ist
damit hinreichend gelüftet ; es war nur eine
Etappe im Kampf der Wallstreet gegen die
Londoner City.

Schwierige Versorgungslage in der schweize¬
rischen Mühlenindustrie . Auf der Generalver¬
sammlung des schweizerischen Müllereiverban¬
des wies der Vorsitzer darauf hin , daß die Ver¬
sorgungslage in diesem Kriege weit größe¬
ren Schwierigkeiten  zu begegnen hätte
als im ersten Weltkrieg . Seit dem Frühjahr 1944
hätte sich die Lage durch die ständige Ver¬
knappung der Zufuhren wesentlich verschärft.
Immerhin müsse zugegeben werden , daß die
Anstrengungen der heimischen Landwirtschaft
zur Erhöhung der ’ Inlandsproduktion und eine
vorsichtige behördliche Bewirtschaftung manche
Entlastung gebracht hätten.

Durchschnittliche Reisernte in Japan . Am
letzten Tage des alten Reis - Jahres veröffent¬
licht das Landwirtschaftsministerium eine
Schätzung der Reisemte , die sich auf 62 Mill.
Koku beläuft . In dem Bericht heißt es , daß zur
Pflanzzeit im Süden Japans Trockenheit
herrschte , während im Norden starke Regen¬
fälle das Pflanzen störten . Im Herbst wurden
die Mitte des Landes Lind auch der Süden von
Taifunen heimgesucht . Dagegen war der sehr
geringe Insektenschaden l-emerkenswert . Die
Reisfläche hat sich übrigens durch die Um¬
siedlung der Industrie nicht unerheblich ver¬
ringert . Genau wie in China ist auch in
Mandschukuo die Reisernte günstig . In Japan
wird mehr als bisher der Anbau von Weizen
und Kartoffeln bis zur nächsten Reisernte ge¬
fördert . Insgesamt meldet der Landwirtschafts¬
minister dem Tenno , daß trotz aller Schwierig¬
keiten mit einer durchschnittlichen Reisernte
zu rechnen sei . %

öffentlich - rechtlicher Hagelversicherungsver¬
band in Deutschland . Im Berichtsjahr 1943 hat
die Zahl der Versicherungen um 4848, die ver¬
sicherte Anbaufläche um rund 93 000 ha und
die Versicherungssumme um rund 87 Mill . RM.
zugenommen . Der Durchschnitt der Versiche¬
rungssumme betrug rund 5148 RM ., der Durch¬
schnittssatz an Grundbeträgen stellte sich für
100 RM . auf 0,98 RM . Ari \ Schadenvergütungen
und - regulierungen mußten insgesamt rund
4,2 Mill . RM . gezahlt werden . Die versicherte
Anbaufläche betrug rund 1,6 Mill . ha . Die Bel¬
tragseinnahmen betrugen 3 079 816 RM . gegen.
2 007 137 RM . im Vorjahr . Die Guthaben bei
öffentlichen Kreditanstalten und in Anleihen
des Reiches angelegte Gelder betrugen am
31. 12. 1943 rund 2,66 Mül . RM

Börse
Hamburg , 8. Nov . Die Mittwoch -Börse , die

auf den Rentenmarkt beschränkt war , wies nur
geringe Umsätze auf . In Reichsaltbesitz wurden
kleine Posten mit 175 % bezahlt , Hamburger
Altbesitz ging zu 174 % um . 3%%ige Reichs¬
bahnschätze vpn 1944 notierten 103% %.

Zweitens aber verriet ihr sein Ton , daß
er sehr froh sein würde , eine Veranlas¬
sung zum Aufbruch zu finden . Und es
wäre töricht vor ihr , durch ihre unbe¬
herrschte Eifersucht ihm diese Veranlas¬
sung zu geben , nachdem sie zufrieden sein
mußte , sein Mitkommen erreicht zu haben.

Sie schwieg also auf seine letzte Be¬
merkung , so schwer es ihr wurde , und aß
weiter , als ob nichts vorgefallen sei.

Alsen betrachtete sie mit Mißvergnügen.
Wenn sie in Gesellschaft waren , achtete
sie sehr auf ihre Tischmanieren ; war sie
mit ihm allein , ließ sie sich leicht gehen.
Es störte ihn immer , heute noch mehr als
sonst . . Ihre hastige , immer etwas gierige
Art zu essen ebenso wie der schmatzende
Laut , mit dem sie das Glas nach dem
Trinken absetzte . Mit einer heftigen Bewe¬
gung legte er Messer und Gabel nieder.

Sie sah erstaunt auf . „Was hast du
denn ?“

„War es bei euch zu Hause Sitte , eine
Dame allein weiter essen zu lassen ?“
fragte sie ironisch . „Ich weiß es nicht , ich
stamme ja nicht aus vornehmen Kreisen .“

Mit einem unterdrückten Fluch , der dann
in ein halblaut gemurmeltes „Verzeihung“
ausklang , setzte er sich wieder an den
Tisch . Mit diesem Appell an seine Erzie¬
hung besiegte sie ihn immer wieder ; er
war eben nicht robust genug , weder für
seinen Beruf noch für eine Frau wie Diana
Dentas.

Wie anders war die Mahlzeit heute
mittag gewesen , wie reibungslos und wie
selbstverständlich in all den tausend Klei¬
nigkeiten , die nun mal dazu gehörten,
wenn sich der Verkehr der Menschen un¬
tereinander harmonisch gestalten soll.
Sein Gesicht entspannte sich , als er an Do-
rina dachte . Die Dentas , die ihn scharf be¬
obachtete , obwohl sie scheinbar unbeirrt
weiter aß , wußte sofort , daß diese freund¬
liche Miene nicht ihr galt.

Diensmal war sie klug genug , nichts zu
sagep . Statt dessen lenkte sie die Unter¬
haltung gewandt auf ein neutrales Thema
über und begann höiter und angeregt zu

plaudern , um Alsen über seine Verstim¬
mung wegzubringen . Sie würde nicht ein
zweites Mal durch ihre Eifersucht das Ziel
dieses Abends gefährden , dazu war es
doch zu wichtig . Dieses Ziel hieß : Alsen
dahin zu bringen , da er den Vertrag mit
dem Ringtheater verlängerte . Darauf
allein kam es an , und darum allein hatte
sie ihn eingeladen.

Heute abend ging es nicht um den
Mann , es ging um den Künstler . Aber sie
hatte längst begriffen , daß sie sich an den
Mann wenden mußte , wenn es ihr gelingen
sollte , den Künstler umzustimmen.

Und Diana Dentas weiß , wie man einen
Mann zu nehmen hat . Sie erhebt sich
lächelnd . „Jetzt werde ich dir eine wunder¬
bare Cocktailmischung zeigen , die ich neu¬
lich gelernt habe — und meine neuen
Platten kennst du auch noch nicht .“

„Ich möchte nicht mehr lange bleiben “,
sagte er zögernd , „ich habe — ich habe zu
Hause noch wichtige Briefe zu schreiben “

Daß Männern in solchem Falle nie etwas
Gescheites einfällt — denkt sie in spötti¬
scher Überlegenheit , aber ihr Qesicht
bleibt unverändert freundlich , als sie mit
ihm ins Nebenzimmer geht und die ge¬
dämpfte Beleuchtung der kleinen Barecke
einschaltet . „Gewiß nicht , ich bin auch
ziemlich müde . Aber zu einem Cocktail
wird es noch reichen .“

Der Morgen dämmerte herauf , als Mat¬
thias Alsen Diana Dentas verließ . Er tau¬
melte etwas , als er in den klaren , frischen
Wintertag hinaustrat . Aber er war nicht
betrunken . Nicht einmal sonderlich müde
oder ärgerlich — es war nur so ein fades
Gefühl in ihm , wie man es hat bei verdor¬
benem Magen — oder auch , wenn man
früh auf einem grauen , staubigen Bahn¬
steig steht , auf dem es nach Ruß und un¬
ausgeschlafenen Menschen riecht.

Diana Dentas war mit einem Lächeln
röirrp,schlafen. Sie hatte ihr Ziel erreicht!
Mathias Ahsen blieb am Ringtheater!

(Fortsetzung folgt.) a



Rund um den Roland
Brenea,  9 . November.

Achtung, Einsturzgefahr!
Wiederholt ist in der Tagespresse auf die

Einsturzgefahren hingewiesen worden , die
in der Nähe stark zerstörter Gebäude be¬
sonders in schmalen Straßen und bei höhe¬
rer Bebauung bestehen . Der Mangel an ge¬
schulten Aufsichtspersonen wie auch an
Arbeitskräften ermöglicht es nicht , sämt¬
liche Schadensfälle in kurzen Abständen zu
überprüfen und gefährdete Gebäude ' oder
Gebäudeteile sofort zu beseitigen . Daher
sind bekanntlich schon seit längerer Zeit
viele Nebenstraßen für den Verkehr ge¬
sperrt worden . Aus verschiedenen Grün¬
den muß künftig die Beseitigung stark be¬
schädigter Gebäude durch Sprengung oder
Abbruch noch mehr als bisher einge¬
schränkt werden . Es können nur noch Ge¬
bäude oder Gebäudeteile an Straßen mit
Straßenbahnverkehr oder an sonstigen wich¬
tigen Verkehrsstraßen beseitigt werden , so¬
weit unmittelbare Einsturzgefahr besteht.
In allen sonstigen , sehr zahlreichen Fällen
können lediglich die Straßen oder Straßen-
teile abgesperrt  werden oder es wird
auch nur durch Tafeln  auf die bestehende
Einsturzgefahr hingewiesen und vor An¬
näherung gewarnt werden . Jeder Volksge¬
nosse muß also auf den Straßen selbst ge¬
nügende Vorsicht walten lassen und sich
von gefährdeten Gebäuden unbedingt fern¬
halten . Dieses gilt besonders bei und nach
stürmischen Tagen . Für diese durch die
Zeitverhältnisse bedingte Lage wird jeder
Einsichtige Verständnis aufbringen.

Deutsches Kreuz in Gold
Das Deutsche Kreuz in Gold wurde vom

Führer dem Feldwebel Helmut Radtke,
Falkenberg 86, bei Bremen , verliehen.

Eine arbe'tsreiche Tätigkeit
Die Verminderung der bremischen

Speisegaststätten  hat zwangsläufig
eine Ueberbelastung der noch verbliebenen
mit sich gebracht . Dies bedeutet vor allem
— abgesehen vom Küchenpersonal — eine
Menge Mehrarbeit für die Kellnerinnen und
Kellner . Immer wieder kann man die Be¬
obachtung machen , daß sie sich trotzdem
die größte Mühe geben , allen Wünschen ge¬
recht zu werden . Jeder soll dann bedient
werden , wenn er an der Reihe ist . Mancher,
der an einem Tisch sitzt und nur zu essen
braucht , denkt gar nicht daran , daß es be¬
stimmt nicht einfach ist , stundenlang Be¬
stellungen anzunehmen , zu buchen , mit
einem Arm voller Tabletts und Teller
durchs Lokal zu eilen und zu kassieren.
Diese Arbeit verlangt insbesondere ein
großes Maß an Konzentration . Wenn ein¬
mal etwas nicht so klappt , wie es wohl
sein könnte , liegt das in den seltensten Fäl¬
len am Bedienungspersonal , sondern am
Gast selbst . Es ist verständlich , daß viele
wenig Zeit haben . Wenn nun aber die Kell¬
nerinnen und Kellner durch unnötige Fra¬
gen und Wünche in ihrer Arbeit gehemmt
werden , bleiben Stockungen nicht aus . Des-

Es wird verdunkelt von 16.45 bis 7 Uhr

Politische Wehrmacht und soldatische Partei
Schreiben eines Divisionskommandeurs zum9. November an Gauleiter Wegener

Zum 9. November richtete der Komman¬
deur einer unserem Gau Weser -Ems ent¬
stammenden Infanterie -Division von der
Front folgendes Schreiben an Gauleiter
Wegener:

„Um dem Dank an die Heimat und der
engen Verbundenheit zwischen Wehrmacht
und Partei Ausdruck zu geben , ist mir der
9. November hierzu eine Herzensangelegen¬
heit.

Der 9. November war die Bluttaufe des
Nationalsozialismus , und mit den Gefalle¬
nen der Bewegung steigt die endlose Kette
der Toten auf , die für das Reich gefallen
sind . Die Feldherrnhalle in München ist
uns Symbol und Mahnmal . Wir haben uns
restlos dieser großen Idee verschrieben.
Partei und Wehrmacht müssen von dieser
Aufgabe besessen sein . Es muß wie ein
Feüerbrand durch unsere Seelen lodern . Ein
unendlicher Glaube an das Werk erfüllt
uns . Wir werden den Schwachen und Mü¬
den mit neuer Kraft durchdringen , seinen
Mut stärken und ihn mitreißen zu sieg¬
reichem Vorwärtsstürmen.

Die aber , die für Deutschland fielen , sind

unsere Helden . Sie sind uns Vorbild . Ihnen
verdanken wir alles , unser ganzes Sein.
Die Toten des ersten Weltkriegs , die Män¬
ner der Freikorps — unter ihnen Schlage-
ter als Rufer und Märtyrer — die Ge¬
fallenen der nationalsozialistischen Revolu¬
tion , sie alle marschieren in unseren Reihen
mit , sie gehören zu uns , und wir zu ihnen.
Ihr Vermächtnis müssen wir mit reinen
Händen in die Zukunft tragen.

Der Feind muß wissen : die politische
Wehrmacht und die soldatische Partei bil¬
den einen unzerreißbaren Block und kämp¬
fen Schulter an Schulter als unüberwind¬
liche Phalanx im großen Aufbruch der Na¬
tion . Die Grenadiere , die bei Leuthen fie¬
len , starben mit dem Namen ihres großen
Königs auf den Lippen . Wir stehen im Le¬
ben und im Tode in unserer nationalsozia¬
listischer Weltanschauung und für unseren
Führer . Unser letztes Wort wird sein:

„Adolf Hitler !“
(gez .) Wagner

Generalmajor und Kommandeur
einer Infanterie -Division ./

Diese soldatisch -bestimmten Worte des
Divisions -Kommandeurs an den Gauleiter
und damit an die nationalsozialistische Be¬
wegung und die von ihr geführte Heimat¬
front sind gerade am diesjährigen 9. No¬
vember von besonderer Bedeutung . Die
deutsche Volksarmee empfindet an diesem
Tage in gleichem Maße wie die innere
Front die unlösbaren Bande zwischen Front
und Heimat , zwischen Wehrmacht und Be¬
wegung . Die Hingabe des deutschen Gre¬
nadiers an die großen Ideale , die zu allen
Zeiten die Kämpfer um das Reich beseel¬
ten , ist die beste Garantie für den Sieg,
den Front und Heimat in gleichem Maße
erstreben . Ein Volk , dessen Soldaten eben¬
so wie seine Männer und Frauen in der
Heimat von solchem Geist des Widerstan¬
des beseelt sind , muß am Ende trotz aller
schweren Blutopfer über seine Feinde
triumphieren.

Der Nordseegau erwidert daher die Grüße
seiner an der Front stehenden Söhne mit
dem Gelöbnis , es ihnen gleichzutun an
Standhaftigkeit und Treue zum Führer.

Standortbeauffragle der.halb sollen im Gegenteil alle das Bedie¬
nungspersonal in seiner Arbeit unterstützen,
sei es durch das Vorherabschneiden der
Marken , durch das Bereithalten von Klein¬
geld oder sonstwie . Wir wollen den Kell¬
nerinnen und Kellnern die Arbeit nicht
noch schwerer machen , als sie so schon ist.

R. D.

Yurbrauchsregelung
für Seifen und Waschmittel

Bisher wurde den Verbrauchern monat¬
lich je ein Paket Waschmittel im Gewicht
von 250 Gramm zur Verfügung gestellt . Da
diese Zufeilungsmenge nicht aufrecht erhal¬
ten bleiben kann , wird die Gültigkeit der
für den Monat November ausgegebenen
Reichsseifen - und Zusatzseifenkarten bis
zum 10. Dez . ausgedehnt . Die Grundkarten
für die 69. Zuteilungsperiode (13. Nov . bis
10. Dez .) enthalten Abschnitte für Seife und
Waschmittel mit dem Aufdruck „Dezember .“
Diese Abschnitte gelten erst ab 11. Dez .,
und zwar für einen Zeitraum über den An¬
fang Dezember eine weitere Bekannt¬
machung erfolgen wird . Die entsprechende
Anordnung IV/44 der Reichsstelle indu¬
strielle Fette und Waschmittel über die
Verbrauchsregelung für Seife , Seifenerzeug¬
nisse aller Art und Zusatzwaschmittel/
Waschhilfsmittel ist im Deutschen Reichs¬
anzeiger und Preußischen Staatsanzeiger
Nr . 250 vom 7. Nov . veröffentlicht worden.

Gauinnungsmeister für das Büchsenmacher¬
und Messerschmiedehandwerk . Der Gauhand¬
werksmeister hat den bisherigen Obermeister
für das Büchsenmacher- und Messerschmiede¬
handwerk , Gustav Bernhardt,  Bremen , zum
Gauinnungsmeister des Büchsenmacher - und
Messerschmiedehandwerks für den Bereich der
Gauwirtschaftskammer Weser -Ems bestellt.

75. Geburtstag beging am 8. Nov. Frau Adele
Weinberg,  geb . Pape.

In Erkenntnis der Notwendigkeit einer
noch strafferen Zusammenfassung aller Jun¬
gen und Mädel in der Hitler -Jugend auf
organisatorischem , weltanschaulichen und
erzieherischem Gebiet ist von der Bremer
Bannführung der Hitler -Jugend eine rich¬
tunggebende wichtige Lösung gefunden
worden . Im Einvernehmen mit dem Kreis¬
leiter setzt der Führer des Bannes Bremen
(75), Bannführer Segelken,  ln jeder
Ortsgruppe einen HJ.-Standortbeauftragten
ein , der für alle Fragen der Jugend in sei¬
nem Bereich zuständig ist.

Um diese Standortbeauftragten , die sämt¬
lich bewährte Parteigenossen sind und das
besondere Vertrauen ihres Ortsgruppen¬
leiters besitzen , in ihre Aufgaben einzuwei¬
sen , faßte sie Bannführer Segelken an meh¬
reren Abenden stadtteilweise zu einer Be¬
sprechung zusammen , in der an Hand eines
Merkblattes alle grundsätzlichen Fragen er¬
örtert wurden.

Hatte die Hitler -Jugend bis 1939 eine
überwiegend gutgeschulte ältere Führer¬
schaft , so sank ihre Zahl nach Kriegsaus¬
bruch durch Freiwilligenmeldungen , Einbe¬
rufungen usw ., namentlich bei den Jungen
ständig und hat nunmehr einen außerordent¬
lichen Tiefstand erreicht . Die Aufgaben , die
aber unseren Jungen und Mädeln gestellt
worden sind , wurden immer umfangreicher:
heute ist die Hitler -Jugend praktisch bei
jedem Kriegseinsatz vertreten und stellt zu¬
meist das Gros bei allen Einsätzen . Das ist
der Fall mit Führern und Führerinnen , die,
obwohl sie sich für die ihnen anvertrauten
Kameraden oft aufopferten , wegen ungenü¬
gender Ausbildung , zu jungen Alters oder
allzu häufigen Wechsels nicht allen Anfor¬
derungen genügen können.

Niemals aber darf über den Kriegseinsatz
das erzieherische Moment der Jugendarbeit

außer acht gelassen werden , und heute ist
es mehr denn je notwendig , aus den Jun¬
gen und Mädeln brauchbare Menschen zu
machen , Nazis im wahrsten Sinne des Wor¬
tes . Diese besondere Aufgabe aber ist mit
der augenblicklich ständig wechselnden
Führerschaft nicht mehr zu bewältigen.
Hier springt die Partei mit der Stellung von
„Standortbeauftragten der Hitler -Jugend“
ein . Unabhängig davon , ob die Jungen einer
Ortsgruppe der allgemeinen HJ . angehören,
also sowieso auch einheitenmäßig zur Orts¬
gruppe gehören , oder ob der eine oder
andere (nämlich die meisten ) einer über
einen Stadtteil oder über das Stadtgebiet
verteilten Sondereinheit des HJ .-Nach¬
wuchses für die Wehrmacht (Motor -, Flie¬
ger -, Marine -HJ .) wie dem Schnellkommando
usw . angehört , ist er in diesem Fall seinem
Standortbeauftragten unterstellt . Alle Jun¬
gen und Mädel von 10 bis 18 Jahren einer
Ortsgruppe (wegfallen die in der KLV . oder
in der Wehrmacht usw . weilenden ) sind
oder werden bei ihrem Standortbeauftragten
erfaßt ; er ist der Betreuer , ja der „Kriegs¬
vater “ seiner Jungen und Mädel.

Zu ihm sollen sie mit ihren Sorgen und
Nöten kommen , wie der Jungenführer , die
Mädelführerin sich seines Rates gewiß ist.
Er kontrolliert die Dienste , ohne als „klüge¬
rer Lehrer / oder - „Schnüffler “ zu wirken , er
kümmert sich u . U. um die Beschaffung von
Heimräumen , und eT wird überall dort seine
Autorität geltend machen , wo die wegen
des allzu jugendlichen Alters , des Führers
oder der Führerin notwendig ist : vor allem
wird er für die nunmehr restlose Neu¬
erfassung aller Jugendlichen zum HJ .-Dienst
eintreten . Er wird Fühlung mit den Eltern
aufnehmen und für alle Mütter ein offenes
Ohr haben , wo das Fehlen des Vaters im
Verlauf von sechs Kriegsjahren zu einem

iunren , und den best» *—’« p-„
einmal kraft seines
den Eintritt in die Nsßfp 9'rnrmem arrv,x~i:-i_rungen ermöglichen
auftragte istlberal 'ldwMarin , wn _ i. Uuu der ZlW
satzes Jugendliche benöüat rtX>
vornehmste A„fr,=u. . „.9t werde*- 1’:*

Mann , wo innerhalb 71 '
ugendliche benötin

vornehmste Aufgabe u “9xx , auuc  Ist
tt , „der Jugend z

—tzen, wo immpr „• .5 -
tritt , oder wo . sich dte ** hl*zu ercribt " Not WendiMr...?̂ s

Merkblatt , „der Jugend ‘Jl
•en,

zu ergibt.
Höhepunkt der Arbeit j

beauftragten ist di? al  ftt -Stfllhrmm Pino* 'n_ , . / “lonatlirk«, *--.1

'en% (ceitk

führung eines „Parteiab? °a bi¬
schen Stunde ", in derbends' derbund Mäd »! aer  samtlirk
und Mädel erfaßt werd J amtliche &
ihnen die Gedfmko„„;_. ' .undihnen die Gedankenqän np"/ ‘‘u, 111 fcü:
auch schwebende 9 P09iti f, r N®AP
durchspricht . Die lebhafte
Männer , die diese*
men , beweist , daß sie aßf !Jabe«*4
geisterten Idealismus erfüllt T011̂ ■
wendig ist , dgr Jugend dil S®d’
und Kamerad zu sein, dessL9̂
schweren und ernsten Zeit k ,Sle
mal die Erbschaft rW e*mal die Erbschaft des Siegeszu können . ês tiberne--
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Für Führer. Volk und Reich gaben ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehörigen

V/after Niemeyer, Obgfr., geh. 15.
4. 10, am 4. 10. 44. Irmgard Nie¬
meyer. Br ., Frielinger Str . 37, z.
Z. Olbersdorf 311 üb. Zittau 2/Sa.

Ferdinand Sieler, Obgfr., Inh. d.
EK. 2 u . d, Verw.-Abz., geb. 31.
12. 13, am 13. 10. 44. Grete Sie¬
ter IVwe geh. Himbeck . Bremen-
Lesum, Villa Marßel.

Walter Müller, Uffz., Inh. d. KVK.
2. Kl. m.  Schw ., geb. 14. 1. 08,
am 8. 10. 1944. Emmy Müller,
Nürnberg . .

Ernst Freels, Gefr., geh. 8. 7. 02,
am 6. 10. 44. Martha Freels , geb.
Kollek. Br.-Farge , Sehützenpl . 292

Fritz Döscher, Hptm., am 7. 11
1944. Martha DösCher, geb. Balde
nlu6. Br., Elsässer Str . 61. Beerd.
findet in Stralsund statt.

Franz Jörres, Gefr., am 20. 9. 44
im 36. Leben&j. Mariechen J (irres,
geb. Heyen Br., A. Bredenkamp 6

Helmut Lelmkuhl, Ltn. u. Komp,
führ ., Inh . d» EK. 1. u. 2. Kl.,
d. Ostmed., d. KVK. m. Schw. u.
d. Verw.-Abz., am 20. 10. 44 im
25. Lebensj . Aug . Leimkuhl und
Frau , gcB. Laute , Wachm ’&tr . 3.

Klaus Köckler, Gefr., am 17. 8.
1944 im 19. Lebensj . Waldemar
Köckler und Frau Käthe , geb
Barnstorf . Br., Hotamind . Str . 56

Georg Christian . Major Dr. Georg
Meyer und Frau Marianne , geb.
Ditgen . Schloß Konradsreuth bei
Hof/Obtfffranken.

Barbara -Kathrin . Hptm . u. Abt .-
Führer Hans Pust u. Frau Lotte
geb. Hinze , Eickhorst.

Vermahlungen
Karl Pavenstedt und Frau Erna,
geb. Diumke. Fürstenberg/Weser,
Bremen.

Wolfgang Horn, Feldunterarrt dt
Bes., u. Frau Chrieta , geh. Stün-
kel . Elbing , Friedr .-Wilhelm-Pl. 7

Hermann Relns u. Frau Adelheid,
geb. Gdoistein. Br .-Bönnebeck, 28.
10. 44, Am alten Kamp 16.

Theodor Hofmann u. Frau Edith,
geb. Hinz. Br., 9. 11. 44, Nöllen
doTferstraße 48.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den AngehSrigen
Christian Gerken am 6. 11. 44 im
73. Lebensjahr . Katharine Gerken,
geh. Stelljes , Wallhöfen , Mühle.
Trauert . Freitag , 10. 11., 14 Uhr,
im Trauerhause.

Johann Reins, Pol.-Hptw’mstr., im
77. Lebensj . Frieda Bein«, geb.
Fischer . Br., 4. 11. 44, Gröpel.
Heerstr . 37. Aufb. Sehomaker-
Feaertag , Osterf ’bergstr . 104/105,
Trauert . Freit . 9 Uhr Kremator.

Gärke Westdörp, Oherzolloekr., am
28. 11. n. schw. Krankh . im 64.
Lebensj . Alma Westdörp . Aufb.
Feiertag -Schomaker , Osterf ’berg-
straße 104/105. Trauerf . Freitag
9.30 Uhr Krematorium.

Emil Wetzel im 70. Lebensj. Die
Kinder . Br., 4. 11. 44, Haben¬
hauser Landstr . 83. Kranzspend.
Sebomaker -Feiert ., Osterf ’bergstr.
Nr. 104U05. Trauerf . Freit . 8.30
Uhr im Krematorium.

Wilhelm Lang« am 5. 11. 1944 im
Alter v. 77 J . n. läng . Leiden.
Friederike Lange , geb. Menke.
Grünbergstr . 20. Beerdig , fand
in seiner Heimat statt.

Hermann Lüning, geh. 14. 5. 07, am
6. 11. 44 d. Unglücksf . Hermann
Lüning u. Frau . Br., 9. 11. 1944,
Weizenkampstr . 175, z. Z. Ober-
neuland , Mühlenfeldstr . 70. Aufb.
B.-I . „Pietät “, Humboldtstr . 190.

Ernst Berninghausen, Steffensweg
Nr. 147, im 68. Lebensj . am 2.
11. 44. Minna Berninghausen , geb.
Lauert . Einäscherung erfolgte in
aller Sti lle.

Karl Tolksdorf, geb. 9. 11. 1863,
am 2. 11. 44 n. heft . Krankheit.
Die Kinder . Aufb. Ge-Be-In . Be¬
erdig .' Freit . 10.30 Osterh . Friedh.

Beerdigung für Georg Müller am
Freitag 15.30 Uhr auf d. Gramh-
ker Friedhof.

Käthe Uetrecht, Y 7. 4. 26, am
31. 10. 44 n. kurz . Krankh . Aug.
Uetrecht u. Frau Auguste , geb.
Wellborg . Br.-Hemelingen , Karl¬
straße 68. Trauert . Sonnabend,
11. 11., 8.30, Osterholzer Friedh.

Violett Lange, geb. Gargan, am 5.
11. 44 i. Alter v. 35 J . Franz
Lange . Br., 6. 11. 44, Buntentor-
steinweg 58. Auifb. B.-I . „Nieder-
sachsen “, B. d. Seefahrtechule lc,
15—17 Uhr. Beerdig . Sonnabend
10.30 Uhr Osterholzer Friedhof.

Wilhelmine Meyer, geb. Kamman,
verw. Dannapfel , im 67. Lebensj.
n. lang . Leiden. Friedrich Meyer
z. Z. Gravensteinerstr . 38. Beerd.
findet in aller Stille statt.

Auguste Ohlendorf, geh. Müller, i.
89. Lebensj . am 6. 11. 44. Gene¬
ralkonsul H. Ohlendorf , Colma-
rer Str . 35. Bei«. 9. 11., 14 Uhr,
in Ostertimke.

Marie Prltzkow, geh. Michel, geh,
18. 12. 81, am 6. 11. 44 nach lafflig.
Leiden . Prof . Dr. Wilh . Pritzkow.
Br.-Obemeuland , Linden we« 11.
Aufb . B.-I . „Brema “, Frjödlhof-
straße . Trauerf . Frditag 10 Uhr
im Krematorium.

Adelheid Schirmer, geb. Hägens,
im 63. Lebensj . Beinhold Schir¬
mer , Post Spasche üb. WlMeshani-
sen. Beerdig , f. i. a Stille atatt.

Johanne Rlckens, geb. Brügge¬
mann . am 5. 11. 44 im 75. Lebsj,
Lüder Grabau u. Frau Minna,
geb. Bickens . Br., 6. 11. 44. Lehn-
stedterstr . 128. Aulh . B.-I . „Nie¬
dersachsen “, Bei der Seefahrts¬
schule 1 c, 15—17 Uhr . Beerdig,
Freitag 10 Uhr Buntent .-Friedh.

Mathilde Siems, Diakonisse , i. 67,
Lebensj . n. schw. Krankh . Evang.
Diakonissenanst . Trauerf . Freit .,

Amtliche Bekanntmach ungen
Anordn. Uber die Abgabe der Be¬
stellscheine ! Die Verbr. haben die
Bestellseh . 69 (Frischmilch u. Voll¬
milch ) der für die Zeit v. 13. 11.
b. UL 12. 44 gültig _ .
karten bereits in der Woehe y. 6.
b. 11. Nov. 44 bei den Verteilern
abzugeben . Wer die Bestellscheine
nicht rechtzeitig abgibt , kann auf
Belieferg . keinen Anspr . erheben.
8. 11. 44. Ernährungsamt d. Han¬
sestadt Bremen , Abt . B.

Wichtig 1. SDBwarenhindlorl Ab
gäbe v. Süßwaren auf die Abschn.
Z 3 Jgd , Z 3 K, Z 3 Klk u. Z 8
Klst der Grundkarten des 68. Ver-
sorgungsabschn . f . Kinder u. Ju-
gendl . bis zu 18 Jahren . Diese Ab¬
schnitte berecht . auch dann zum
Bezüge v. 125 g Süßwaren , wenn

en Aufdr . „Bremen “ nicht
tragen Die Einzelhändl . haben je-

, , -D, T««,,™ doch die Pflicht , sich den Stamm-
10 11., 15 Uhr , Kap . Br .-Leeum. abschn der  Grundkarten vorlegen

Hslma Fröhlko am 29. 10. 44 nach! ia,, an  Hpm eraichtl. sein
kurz . Krankheit . Marie Fröhlke
Wwe. Br., 2. 11. 44, Mühlenstr.
Nr. 24. Aufb. Path . Inst . Trauer¬
feier Sbd. 8.30 Uhr Krematorium.

DorothoaMsVcr, geh. Ohlsen, geh
14. 5. 93, am 6. 11. 44 n. läng
Krankh . August Meyer. Bt ., 9.
11. 44, Habenh . Landstr . 34. Aufb.
B.-I . „Pietät " , Humboldtstr . 190.
Trauerf . Mont., 13. 11., 9.30 Uhr,
Buntentors -Friedh -of.'

Ada Schierbaum n. schw, Krankh.
im 19. Lebensj . am 30. 10. 1944.
Friedrich Schlerbaum und Frau.
Br.-Blumentbail, Nordstr . 8. Be¬
erdig . hat in aller Stille stattgef.

Unsere lb., kl. Rita am 1. 11. 1944
n. kurz . Krankh . i. zart . Alt . v.
8 Mon. Karl Bente u. Frau Adele,
geb. Wuifken , z. Z. Brem., Ueber-
Seehafen, Feuerwehrstr . Beis. hat
in Otterndorf stattgefunden.

Medne liebe Renate am 31. 10. 44
im 2. Lebensj . fern von ihrer
Mutter . Auguste Stukenburg jr.
Br.-Grohn. Beerdig , hat in Wien
stattgefunden.

Unsere kl. Herta i. zart . Alt . von
2 J . Herbert Fester u. Frau . Br .-
Osterholz , 7. 11. 44, Daverdener
Straße 19. Trauerfeier Sonnabend
Osterholzer Friedhof.

Berichtigung . Unsere lb., kL Jutta
i. zart . Alt . v. l >/4 J . nach kurz,

-Krankb . Jonny Sickert und Frau
Annegret , geb. Hartmann , Im gr.
Winkel 78. Aufb . B.-I . „Nieder-
Sachsen“, B. d. Seefahrtsschule lc,
15—17 Uhr , Trauerf . heute Don¬
nerstag 10 Uhr Osterh . Friedhof.

Unser kl. Manfred n. kurz. Krank¬
heit im Alter v. 7 Mon. am 6. 11.
1944. Wilh. Sagemann und Frau,
geh. Bleisteiner , StoJ'berger 8tr,
Nr. 9. Beerdig . Freitag 9.30 Uhr
Osterholzer Friedhof.

zu lassen , aus dem ersichtl . sein
muß , daß diese Abschn . von einer
vom Ernährungsamt der Hnnsest
Bremen herausgegebenen Grund¬
karte stammen . 9. 11. 44. Ernah-
runpfsamt d. Hansestadt Bremen:
Abteilung B. . ,Dia Tausehzintrali d. Wirtschaft*-
amts befindet sieh in der
Turnhalle Katharinenstraße u. ist
zur Ann . v. Tauschgegenst . werk¬
tags v. 8—17 Uhr (sonnabends v.
8—13 Uhr geöffnet . Wer noch im
Besitze ein. Gutschein , d.^Tausch-
zentrale im Karstadt -Gebäude ist,
kann dies , nach wie vor im Wirt¬
schaftsamt , Domshof 26 (Steuer¬
amt), II . Stock, Zim. 33, bis zum
20. Nov. 44 einlösen . Nach diesem
Termin verfall , diese Gutscheine.
8. 11. 44. Wirtschaftsamt d. Han
sestadt Bremen.

Betr. Volkssturm. Alle im Orts¬
gruppenbereich „Roland “ wolinh.
Männer im Alt . v. 16—60 Jahren
werden hiermit aufgefordert , so¬
weit noch nicht geschehen , sich
am Donnerstag . 9. 11. 44, in der
Zeit von 16—20 Uhr in der Orts-
gruppen -Geschäftstelle , Dechanat-
straße 15, 1. Etg ., zu melden.

Flsehvsrtcllung
Holst. Marinaden 1651 bis 2000.
Karstadt in der Glocke. Ab 8 Uhr
Frischfisch 1501 - 2000, Marinaden
von 2801 bis 3300.

Koppelmaysr. Frischfisch 3100 bis
Schluß , Marinaden 501 bis 1000.

Mark, ßcharnhorstatr. 143. Frisch¬
fisch u. Marinad .. Stichtag 30. 10.

Seemann. Frischfisch 3801—4000,
Marinaden 2501 bis 2800.

Winkelmann, Münchener Straße.
Frischfisch 851 bis 1051.

Auslands-Organisat. der NSDAP.
Krelsl. Seeschiffahrt Weser-Ems
Die Diensträume der Kreisleitung
Seeschiffahrt Weser -Ems Bremen
u. der Ortswaltung Seeschiffahrt
Bremen befind , sich in d. Schule
am Holzhafen , II . Stock , Zi. 21-24.
Die Geschäftsstelle der NSV. See¬
schiffahrt bef . sich Domsheide 1.

Refermhaus Ahlhorn jetzt Am
Wall Nr. 163.

Martin Gireehner, Steuerberater,
jetzt Arensburgstr . 11a, R. 4 49 49.

Georg Sehumachor, Papier- u. Bü¬
robedarf , z. Z. Katharinenstr . 1.

Wozlnskl, Uhrmachermeister, Ger-
hardstr . 3. Mein Betrieb wird wei¬
tergeführt . Geschäftszeiten : Diens¬
tag u. Sonnabend 8—17 Uhr . Tele¬
fon wie bisher 2 00 68.

Dr. jur. A. Daetz, Rechtsanwalt u
Notar , jetzt Brem ., Altenwall 26 I

Conrad Brunssen, Schiffsmakler.
Dechanatstr . 15 I , Z. 29, R. 2 66 81.

Franz Reichel, Elektro- n. Beleuch-
tungskörper -Großhdl ., Remhrandt-
str . 16 (Buchhaltung ), R. 48 50 38,
Hohenzollernstr . 30a (Ein - u. Ver¬
kauf ) R. 4 15 51. Lageranschrift
wird noch bekanntgegeben.

Gustav Wessels, Inh. Ida Wessels,
Milehgeseh . u . Lebensmittel . Wie¬
dereröffn . Montag , 13. 11. Hohen-
torsheerstraße 87. Bestellscheine
dort abgeben.

Dr. jur. Htinrlch Ficke, Rechtsnn
walt und Notar , Dr. Jur . Friedr.
Höppner, Rechtsanwalt. Büro bis
auf weiteres Haydn -Platz 9 (ab
Jos .-Haydn -Str ., diese ab Wach-
mannstr .), R. 4 57 22. Sprechzeit:
Werktags 9-12 u. 15-17 Uhr nach
telefonischer Vereinbarung ; sonn¬
abends nur 9—12 Uhr.

Bürohaus Waage Martin Vaupel &
Co. jetzt Mozartstr. 17, R. 2 51 31.

Horm. Schröder K.-G., Schuhrepa¬
raturen , Feldstr . 84. Wir nehmen
wied. Reparat . an v. 8—17 Uhr.

Meyer * Killguss , Beton- u. Eisen¬
betonbau , jetzt Holler -Allee 77,
Telefon 4 78 51.

Roh. Nlrschwltzkl, Klavierbauer u.
-Stimmer , z. Z. Meyerstr . 113 1.

Franz Leuwer, Antiquariat , jetzt
Sögestr . 37/39, R. 2.81 77. Ankauf
von Büchern aller Gebiete — auch
ganze Bibliotheken.

Walter Heefker, Rechtsanwalt und
Notar , jetzt Parkallee 137. Büro¬
zeit 8'/t bis 17 Uhr.

Anne Kordee, Llesel Meyer, Heil-
gymn . u. Maas., Nervenpunktmass.
jetzt nur auß . d. Hs . Busestr . 45.

Paul Frankenberger, Sattlerei , Kof¬
fer u. Lederwaren , jetzt wieder
Lahnstr . 67. Eing . Richthofenstr.

Berichtigung. In der Anzeige von
Fr. Krüer muß es richtig heißen:
Isnrstraße 17.

Buchhandlung Otto Melchers jetzt
wieder voll im Betrieb Sögestr . 60
bei Will & Newig. Wir bitten um
Abholung der Zeitschriften und
Lieferungswerke.

Schernsteinfeger-Innung Bremen.
Auskünfte erteilt morgens zwisch.
8—10 Uhr Orobriigge , Obermeist .,
Tn der Runken 3, R. 2 62 78.

Friedr. Rohlfing, Kaffeebohnen
Verk . Staatstheat . A. Wall . Keller

J. Konze, Schuhmacher. Ab 14. 11.
Graf -Moltke-Str . 30. Geöffn. nur
dienst , u. sonnah . 8-19 durchgehd.

P. M. Grave, Gewächsh*usbau,
Gärtnereibed ., jetzt Bremern, Ham¬
burger Straße 248, R. 4 54 49.

Gemolnwirtschaftllch. Bestattungs¬
institut G. m. b. H. Unsere Ge¬
schäftszeit ist von 8—17 Uhr.

Die Notgemelnschaft für das Ge-
Be-In. Unsere Geschäftszeit ist
von 8 bis 17 Uhr.

Gehurten
Reinhard , Y 28. 10. 1944. Karl
Tauerachmiidt, -Obgfr ., und Frau
Lot/i geh. Liebokl. Dresden, Mer-
litzer Straße 55.

Lutz -Georg. Y 29. 10. 1944. Georg
Hartmann u. Frau Anni , geh. Ger-
stunjg. Weimar , Graf -Spee-Str . 25

Johannes Heinrich , Y 4. 11. 44.
Kanonier Kurt Hagen und Frau
Hertha , geb. Böschen, Kadser-Th.

Elke , Y 4. 11. 44. Fritz Könekamp
und Frau Marianne , geb. Plötz,
z. Z. Dresden -N. 6, Bau-tzener
Straße 185 II.

Dirk Eberhard , Y 28. 10. 44. Dr.
Rolf Havliaa , Ass.-Arzt d. R.. u.
Frau Anna , geb. Michaelis . Er¬
langen , Henkestraße 81II,

Hella , Y 6. l 'l . 44. Heinz Hattorft,
z. Z. verm., u. Frau Hildegard,
geb, Gutte , z. Z. Freren , Gut

Geschäftliche Bekanntmachungen
Friedr. Jordan, Gemüse, Kolonial¬
waren , Spirituosen , jetzt Herder-
str . 35. Wiedereröffnung 13. Nov-

Die Sparkasse In Bremen. Unsere
Nebenstelle 6, Hnstodter Heerstr .,
u. Nebenstelle 8, Hemmstr ., sind
bis auf weiteres tägl . auß . sonn¬
abends von 8—16 Uhr durchgeh,
geoff. Kassenstunden sonnabends
von 8—18 Uhr.

Kaufgesuche
Schlafstuben-, Herr.- u. Speisezim.-
Möbel, Küch.- u. Flurmöbel, auch
einzelne Teile . Ang . u. A 3651.

Herrenfahrrad, auch ohne Bereif,
Angebote unter V 9746.

Kontrollkasse zu kauf. od. mieten
ges. Friedr . Rohlfing , Staatstheat.

Heizkessel (Warmw.) f. Wohnhaus,
Ersatzteile für Kessel National-
Ideal -i-F„ Fahrrad , Armbanduhr,
Fensterscheibe , mindestens 1.40X
1,40. Angeb . unter L 58 892.

1—2 Haarschelde - Maschinen. An¬
gebote unter E 2130.

Nähmaschine, große Uebersetznng.
Fa . A. Fieseier , Yorkstraße 71.

Radio, 110 V., Glstr. Ang. A 8751
Radio. Ang, an H. Schulte-Bons
feld , Bassum , Bremer Str . 31.

Radio u. D.-Wintermantel. Angeb
u. K 8060 Gesehst . Hemelingen.

Nachfüllbatterie , 90 bis 120 Volt
(Akku). Angeb. n . M 58 980.

D.-Kl. oder Gr. Toussaint-Langen'
scheldt, Englisch . Ang. u. N 8847,

Suche f. Klempnerarbeiten Tafel
Kreis - und elektr . Kurvenschere,
Sicken-, Wulst -, Bördel - u. Rund¬
maschine , 3 Parallelsohraubstöcke,
1 Amboß u. sonst . Klempnerwerk
zeug. Beschädigte oder verrostete
Maschinen und Werkzeuge werden
auch gekauft . Angeb . u. G 2107.

Stellenangebote

Verkaufen
I Wochen alte Ferkel, Joh. Siemer.
Schwanewede, Hinnebeckerfurth.

Dreirad-Lleferw. (Pritsche), Fünf-
gnng-DKW.-Mot., luftgek ., Bauj.
1938. 14 000 gcl., evtl , m einachs.
Anhäng ., Sehätzungspreis . Meyer,
Scheerstraße 10.

Prima junges Roßfleisch. Verkauf
Donnnerstag u. Freitag . C. Dohr¬
mann , Br .Aumund , Schilleretr . 6.

Gutgeh. H.-T.-Uhr, 50,—. ij 2142.

Buchhalter od. Buchhalterin G. Th.
Freese , Bremerhavener Str . 300.

Tüchtiger Registrator u. Material
verw. z. sof. Angeb . an Friedrich
Bohne, Bremen , Friesenetr . 28/30.

Heizer ges. Frauco-Allee 25.
Zuv. alt. Hausm.-Ehepaar ges v.
d. die Frau Hausarb . m. übern,
Angebote unter E 8530.

Ehepaar als Hauswart. Wohnung
vorhanden . Angeh . unter E 3455.

Aelt. Hausmeister-Ehepaar auf so
fort . Angebote unter J 3234.

Wer übernimmt Heiz, f, Zentrum
mong. u. abds . Angeb . u. H 8583.

Luftschutzwart» nebenbemfl. An¬
gebote unter U 1020.

Hilfe z. Bed. d. Heizung. Oeter-
tor . Amgcb. unter U 3245.

Jg. Kontoristin, a. Antle-rnl,, Umg.
v. Bremen ges. Angeh . u. E 58 864

Hllfa f. Privathuchf . wchtl. 2 b.
4 Std., abds. od. eon-nt . H 8558.

Tücht. Verkäuferin Dampfbäckerei
u. Komd. Hermann Rippe , Mün¬
chener Str . 82, Telefon 8 02 77.

Perf. Stenotypistin f. Lebensmit-
tel'großh . A. Bechtel & Co., Koh'l-
hökeretr . 46, Telefon 2 81 71.

Reinmachefrau für uns. Kontorr.
Louis Delius & Co., Goebenstr ..l.

Gesundh’pflegerin f. klein. Land-
bez. a e. staati . Gesundh’amt in
Kreisstadt i. mititl. Gaugeb. Han¬
nover ges. An-tr . mögl , balld. Ang.
unter C 58 929.

Ordentl, Rcinm’frau. Arthur Geist,
Buchhandlung , Am Wall 161.

2 Reinm’frauen f. Kont. f. morg,
od. abends . Angebote u. D 8504.

Aelt. Haushälterin. Ang. T 3294.
Aelt. Frau od. ält. Frl. als Haus¬
gehilfin f. ländl . Haush . (keine
Landwirtsch, ), Ang . m. Ang. dos
Alt . u. H. G. 300 postl * (23) Vie-
selhövede/Bez. Bremen.

Aelt. Frau f. kl. Etagen-Ha/ush.
Angebote unter E 8805.

Welche Dame betr. frauenl. Haus¬
halt ! Angebote unter L 8911.

Aelt. erf. Haushälterin. G 8707.
Aelt. Handwerker sucht Haus¬
hälterin . Angebote unter T 8719.

Haushälterin üb. 50 J,, im Haush.
bew. f. frauenl . Haush . 0 1114.

Tagesarbeit v. ält. Mann als Bote
oder sonstiges . Angeb. u. W 8822,

Buchhalterin, 53 J„ perf. i. sämtl.
Büroarbeit ., s. Stellung , ‘U Tag.
Angebote unter B 8902.

Aelt. Kontoristin, 55 J„ s. Besch,
vorm . Nähe Herderstraße , evtl.
Heimarbeit . Angeb . u. N 2188.

Waschstellen v. Frau. Ang. G 8857
Hausdame, 50erin, arbeitete. Haus
frau , s. Wirkungskr . in frauenlos
Haushalt . Angeb . u. L 59 000.

Rüst. Rentner s. Arbeit , wo Wohn
gelegenheit . Angeb . u . U 2020,

Aelt. Dame s. Beschäft . im Haus¬
halt od. sonst . Beschäft . in Brem.
od. Umgegend . Ang . u. F 3081.

55j. Wwe. s. Stell , in frauenl . Hsh
auch Umg. Bremens . Ang . A 8776.

60i. Wwe. möchte Herrn a. d. Lande
Haushalt führen . Ang . H 8908.

50J. Dame möchte d. Haush. führ
bei alleinst . Herrn mögl. außer
halb Bremens . Ang . u. H 8858.

Anständige ält. Frau möchte älter,
Herrn od. Ehep . den Haush . führ
außerh . Bremens . Ang . B 58 983.

Aelt. alleinst . Frau s. Stetig, als
Wirtschafterin bei alleinst . Herrn
außerhalb . Angeb . u. A 58 990.

Aelt. Frau (üb. 50) s. Stellung zur
F-ühr . ein . Haush . bei ält . Herrn
oder Dame. Angeb . nnt . H 8733.

Aelt. Dame üb. 50 möchte frauenl,
Haushalt führen . Ang. W 8722.

Fräul., Ende 50, s. Wirkungskreis
nach außerhalb . Ang . u. H 1108.

Aelt. Dame möchte achtbar, ält
Herr den Haushalt führen , Umg,
Bremen . Angeb . nnt . J 58 998.

Mlatgeeuche

Stellengesuche
Angestellter (65) s. Stedlg. F 8806
Gew. ält. Kfm. s. Besch. G 1007.
2 Männer Luftsch’w. i. Br. C 2178.
Aelt. Ehepaar (Handw.) s. sof.i __ _
Hnusm’posten . Hermann Gausin .iEiiif . möbl. Zi. mögl. m.‘ Nebenzi.

2 mbl. Zi. m. Kü. o. Kochg. T 2144.
2 Zi., KU. u. Zubeh. od. 1 Zi. Nähe
Bremens . Angeb . unt . P 2140.

Geschäftsfrau s. mbl. Wohn., mögl
Zentrum . R. 2 58 81 od. M 2137

Zim. v. ält. Herrn. Angeb. N 2138
Aelt. kfm. Ann. s. mbl. Zi. 0 2139.
Wohngemeinschaft, Möbel vorham
den. Nachzufragen Tel. 48 55 66.

BerufsL Dame s. 1-2 mbl. Zi. sof
mögl. Hz.. Bad, Telefben . F 2131

Alleinst . Herr s. möbl. Zim., mögl
Neustadt . Angeb . unt . D 2129.

Aelt. Frau s. saub. mbl. Zi. A 2126
Ehep. s. 3—4 Zim, auch möbliert,
Angebote unter K 2135.

Zimmer v. ält . Frau. Ang. S 2143
Gut möbl. Wohnzlm. (2 Zusammen¬
hang . Zi. bevorz .) m. Zthzg., Bad,
Tel., Nähe Hbhf . Ang . S 59 024.

Aelt. Frau m. berufstät . Tochter s.
möbl. Zim. m. Kochgel . B 2127.

Möbl. Schlafzi . u. Küche v. Ehep,
Ostertor bevorzt . Ang . T 59 025.

Aelt. hrfst Herr mbl. hzb. Zi. auf
Sofort . Nähe Ostertor . W 2147

Allst , berufst. Dame s. beh. möbl,
Zi. m. Zemtr’hz. Eig . Bettwäsche,
Schwach’h. bev. Amgcb. u. Z 212S.

Gaststätte miet. od. pacht. C 2028.
Ehep. m. 16j. Tocht. s. 2-3 Zi. u.
Kiiche, möbliert . Angeb . C 8853

Berufst, alleinsteh . Dame s. möbl
Wohnung . Angeb . u . N 2013.

Unterkunft m. Verpfl. Umgeb. Bre¬
mens v. älter . Dame. Zuschriften
Vor dem Steintor 29 erbeten.

Herr.-Friseurgeschäft od. passend.
Laden . Angeb . unt . J 2059.

Nett. mbl. heizb. ZI. für jg . Dame.
Firma Bohne, Telefon 4 40 955.

Mbl. ZI. m. Kochg. v. Dame. T 2069
Zim. m. Kü. v. ält. berufst. Dame
Angebote unter S 2068.

Möbl. Wohn., evtl , teilmöbl., od.
Behelfsheim in Umgeb. Bremens
(4 Personen ). Angeb . u. J 2184.

Ehepaar z. sof . kl. Wohn, in Br.
od. außerh . Möb. vorh . T 2019.

Möbl. Zimmer m. Kochgel. von
Frau . Angebote unter S 2018.

Aelt. Ehep. 1-2 möbl. Zi. m. K. o
Kochg. Osten o. Schwaehh . 0 2014

Alleinst . Frau möbl. Zi. D 2004.
Berufst. Herr s. mbl. Zi. Z 2025.
Alleinst , ält. sol. Herr s. Wohn.

Pens. Umg. Brem. H 3208.

Fachmanns. Zigarrragesci. s
Lage f. Kriegsdauer zu pam‘
Angebote unter T 2194.

Jg. Frau mbl. Z. m. Heiz,u.:
gelegenheit. Ang, u. M1

Möbl. Wohn- u. Schlafzi.. -
m. Koehgel. Ausl Ang. t /
Biermann, Bremen, Pos:’:./

Berufst. Herr, 53 J„ s. 1.:
Zi. o._Wäsche. Ang. u. IT'

Kontoristins. möbl. Zi., an
Walle. Angeboteunter 11

Möbl. Zimmerv. berufst, I
Angebote unter E 2042.

Ehepaars, mbl. o. teilte*-/-
m. Kü. bzw. Küchenben. ?i

Aelt. Herr s. möbl. heS‘
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Teilw. möbl.' Zimmer
gelegenheit, Angebot« u ü

Ehep. s. 2 möbl. od. teilväil
a. unmöbl. Zi. m. ES. od,Tifj
Rechtsanw. Koch. Am lfs._S

Ehepaar m. 2 erwachs, fe
möbl. od. unmöbl. Wolnrj
Küche. Angeb. unt. H

Jg. Frau s. mbl. Zi. m. EJ|
Nähe Hasfedt-Sebaldsbr. t|

Ruhig. Ehep., Geschäftsl.,tfj
od. leere Wohnung. Ang.i/

Einf. möbliertes Zimmeri:^
Am Burger Wall 121.

Aelt. Ehep. 1-2 leere Vota.:-
o. Kochg. Schellhase, : von

Alleinst. Rentners. einf.sp ,Metz me
Zimmer. Angeb. unt. E2'1)- ; :hatte sie

Aelt. Herrs. a. d. Landern, 'bu , ,
m. voller Verpfleg. Ang. Gl . ..berh,

Berufst. Fraus. Zimmers.L ,pardet.
Küchenbenutzung. Am. ir . ifechstsort

Möbl. Zi. od. Schlafstelle. 0- pjR
Aelt. Ehep. s. Nähe Brem. % 'i." bei1 )
u. Abstellr. sof. od. spat,> «egengeb.

Mbl. Zi. m. K’ben. f. 2H. bildetem
Ladenraum, mogl. Zenr» jĵ „
sofort. Angeb. u. B JIL n ^

Malermeisters. kleine Wt-, ls j
mit Nebenraum. Ang. n. «■

Leerer Raum Nabe Brem.
Nienburger Str. 3i.

Ladenmit Küche. ,A*(fl ?; a-:
Wer stellt DudH.»««̂ „ ^

BriU 8- 1? '
Lokal f!"Eii’bo’tenbetrieb. 1
od. leihw. zur ■“ ‘.rfrfij
gerie Voigt, Am. BnB̂ k

Aelt. brfst. Herr biet. Bi
u. Kochgem., t .«# fe neue

Herr U1VU. ~~-c■"
u. n.onn»«u.,Ztrte . A» £g_

Ausaeb. berufst, alt.
Unterkunft haben KH £
o. Wäsche. Angeb. unw

Frdl. möbl. Zim. nt

arischen 1
ä (SalziJ  treten. E

I? füome
Mit, dali
Peinlich ,
D« Stoß
Hen , zi
necken. M

sof. an jg.
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Wäsche, GroPc: A“- n C,
Gt. mbl. Zi.'m. Koch!
Leem ZirmTÄt ^ flff^Da., evtl. m. trf.
Angebote unter B

Verlöre
Rucksack m. vertv.-Jj * g g
SchutzdeichIVoltmer-1̂avh ff . et.Nachr. erb- g. “pförlnfS

:, Dothng- h)r: ntos %'„fahrrad, “

Dürkepp. 4-tt» -r, orleanf^

listr . b. ^ Foljj -nbergej!lr'f/Bel. Harfsi, Ste 1(!ü 0-
Geldbörsemit ca. 1 l0. pe.,,
Kaücherkarte a*n
in Hastedt. ^ti?e?fr«g9&
zugeben

Beck u. Bluse - W-XtiegaGj' ,Hecku. Bi«se - j Lifffe !i
h. Werf tst ’ÄHuhf «■ ;V

Gold. Sprû 'fGröni
l&i

SM . " SS i«•rressfe#,
Neust.-Contre-e, 1 ^ jjj.

LebensmittetaschJ!fi,tcr, 0/ ;;

Ga

Postamt 10, postlagernd.
Bote (ält. H.) s. sof. Stllig. P 8890
Hausm.-Ehep., M. kfm. A. F 1956.
Tücht. Buchhalterin (58), stotil.
Büroarh . vorüberg . f. Vi b. */. Tg.
Angebote unter U 8970.

f. Büro, Nähe Markt . An«. B 2027
2 Zimmer m. Kochg., möbl., evtl,

teilw . möbl., f. alt . Herrn mit
Pflegerin in Brem. od. Umgeb.
Angebote unter C 1953.

Möbl. Zim. Nähe Ostert. T. 2044.
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SilberfuchsgetunGf-J
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